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Morgen —Tag der Werktätigen der Chemieindustrie Wettbewerb zum 70. Jahrestag der Oktoberrevolution

Hauptkriterium Erzeugnisqualität Garantiertes Planplus
Wirf einen Blick auf die In­

dustriekarte Kasachstans. Ge­
nossel Wieviel neue Objekte 
sind hier in letzter Zelt entstan­
den, wieviel junge Städte sind 
dank der stürmischen Entwick­
lung neuer Zweige gebaut wor­
den! Eine besonders starke Wei­
terentwicklung hat die Chemiein­
dustrie erfahren — heute sind 
dem Branchenministerium der 
Republik fast 400 Großbetriebe 
unterstellt, die jährlich Erzeug­
nisse für mehrere Millionen Ru­
bel produzieren.

Zu den wichtigsten Zentren 
der Chemieindustrie Kasachstans 
zählt nun auch 
sen Beisteuer 
der Branche sich In 
Zelt merklich
Vor allem Ist das mit der Inbe­
triebnahme neuer Kapazitäten 
Im Werk für synthetische Faser­
stoffe „50 Jahre UdSSR” ver­
bunden. Auf der Basis kleinerer 
Betriebe gegründet, hat sich das 
Werk zu einem wahren Industrie­
giganten entwickelt.

Kustanal. des- 
zur Entwicklung 

letzter 
vergrößert hat.

Ein überzeugender Beweis da­
für Ist die Polyvinylchloridpro­
duktion. Die in diesem Bereich 
eingeführte Technologie kennt 
Im Unionsmaßstab nicht ihres­
gleichen; gegenüber den alten 
Technologien verspricht dieses 
Verfahren ständig hohe Einnah­
men, das Erzeugnissortiment hat 
sich ums Dreifache vergrößert 
Sämtliche Erzeugnisse sind vor 
allem für die Textilindustrie be­
stimmt, und das sind neue, besse­
re Stoffarten, im Haushalt ge­
fragte Erzeugnisse, bequeme und 
hochmodische Waren.

Bemerkenswert ist, daß man 
die Produktionskapazitäten, die 
übrigens schon längst gemeistert 
worden sind, bereits in diesem 
Jahr noch effektiver nutzen will. 
Während der Polyvinylchlorid­
abschnitt im Jahre 1986 etwa 
10 500 Tonnen Stoff lieferte, so 
sollen es In diesem schon 11 000 
Tonnen sein. Die inneren tech­
nologischen Reserven spielen 
hier nach Meinung der Fachleu-

te eine sehr große Rolle. Sie zu 
mobilisieren, mit weniger Kraft­
aufwand mehr Erzeugnisse zu 
produzieren Ist nun die wichtig­
ste Aufgabe für das laufende 
Planjahrfünft.

Auch die Fragen der Erzeug­
nisqualität werden Im Betrieb 
nicht außer acht gelassen. Stu­
fenweise werden die Unterabtei­
lungen des Werks zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung über­
geleitet, was sich als ein ent­
scheidender Faktor der Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität er­
weist. Zugleich stellt die Ein­
führung der fortschrittlichen 
Wirtschaftsmethode sehr hohe An­
forderungen an die Werkarbei­
ter. Das bezieht sich beispiels­
weise auf das Erlernen gleicharti­
ger Berufe.

„Allein In unserer Schicht 
mußten wir vier bis fünf gleich­
artige Berufe erlernen”, erzählt 
Brigadier Jakob Rein. „Infolge­
dessen sind drei Mann freige­
stellt worden, was selbstverständ-

lieh für die Brigade und für den 
Betrieb vorteilhaft ist.”

Die Steigerung der Arbeits­
produktivität sowie die konse­
quente Verbesserung der Erzeug­
nisqualität bildet die Grundlage 
bei der Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um ein 
würdiges Begehen des 70Jährl- 
gen Jubiläums des Großen Okto­
ber. Am regen Leistungsvergleich 
beteiligen sich alle Werkabtei­
lungen. Die Verpflichtungen der 
Chemiearbeiter lauten, das Jah- 
resprogramm 1987 mit einer Wo­
che Zeltvorsprung zu realisieren.

Im Bild: Vom Anlauf des Be­
triebs für Polyvlnylchlorldpro- 
duktlon an arbeitet Im Werk der 
Melstergehllfe Artur Götzel; mit 
guten Ergebnissen würdigen die 
Arbeiterinnen Galina Smasnowa, 
Valentina Morosowa, Nadeshda 
Logwinowa und Raissa Serdzewa 
den Ehrentag Ihres Berufs.

Jürgen WITTE.
Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Kustanal

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Ein geschäftiges Treiben 
herrscht dieser Tage auf den 
Luzerneschlägen des Sowchos 
..Ploner” Im Gebiet Dsham'bul: 
Die Eutterbeschaffer schneiden 
die Grünmasse für die Bereit­
stellung von Welksilage.

Ein anspruchsvolles Ziel hat 
sich der nahmhafte Maiszüchter 
Johann Weber für dieses Plan­
jahr gesetzt. Dazu hat er auch 
eine sichere Ausgangsbasis: Die 
vorjährigen Leistungen seiner 
Arbeitsgruppe können sich nicht 
nur im Gebiet Koktschetaw 
hen lassen.

Sieger 1m Wettbewerb 
verwandter Kollektive des
publlkmlnlsteriums für NE-Me- 
tallurgle sind wiederholt die 
Brigaden um Nikolai Sneglrjow 
und Viktor Lämmer aus dem Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Mag­
nesiumskombinat geworden, die 
Ihre Produktionsprogramme für 
die erste Hälfte 1987 mit 4 Wo­
chen Zeltvorsprung erfüllt haben.

se-

art- 
Re-

Fasl 70 Industriebetriebe Kasachstans 
heute mit beträchtlichem Planplus.
Wettbewerb um ein würdiges Begehen des 70. Jahres-

Nach korrigiertem
Programm

produzieren I tags des Großen Oktober hat sich als mächtiger Stimu- 
Der sozialistische | lus der Produktionsintensivierung erwiesen; er hilft, 

viele zusätzliche Reserven zu mobilisieren.

Stabile Leistungen
Bilanz durch Planplus kenn­

zeichnet die Erfolge des 
Kollektivs der Dshambuler 
Produktionsvereinigung „Obl- 
rembyttechnlka” In den vier ver­
gangenen Monaten seit Jahresbe­
ginn. Mit beachtlichem Zeltvor­
sprung und Überplanproduktion

für eine Summe von 7 500 Rubel 
hat es sein Arbeitsprogramm für 
diese Zeitperlode erfolgreich ab­
gerechnet.

Auch gegenwärtig zeigt das 
Stimmungsbarometer Im Kollek­
tiv auf Hoch: Im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren der Oktoberrevo-

lutlon haben sich die Reparatur­
anbeiter das Ziel gesetzt. Haus­
haltstechnik überplanmäßig für 
10 000 Rubel zu reparieren.

Gute Leistungen weisen Im In­
nerbetrieblichen Wettbewerb die 
Reparaturarbeiter Viktor Gorr, 
Nikolai Witkow, Anatoli Fo- 
mitschow und Alexej Anissimow 
auf.

Adam ADLER 
Dshambul

Heinrich Grubenmeier, Partei­
sekretär im Trust ..Kasmontash- 
awtomatlka”, Ist in diesen Ta­
gen telefonisch kaum zu errei­
chen. Jeden Morgen fährt er 
nach der Kurzberatung mit den 
Brigadleren und Montageleltern 
an die Objekte, und diese sind 
manchmal ziemlich weit ent­
fernt. „Ich muß mich wieder um- 
qualifizieren”, meint Gnubenmel- 
er scherzhaft, „und so manches 
aus der Zelt nützen., wo Ich noch 
selbst Einrichter war.”

Die Brigaden des Trusts ha­
ben es jetzt tatsächlich nicht 
leicht — man hat sich Im Betrieb 
das Ziel gesteckt, die Aufgaben 
der ersten sechs Monate dieses 
Jahres mit vier Tagen' Vorsprung 
zu meistern. Da gilt es, die 
Aufträge der 56 Bestellerbetrie­
be termln. und qualitätsgerecht 
zu erfüllen und einen zusätzli­
chen ökonomischen Effekt von 
fast 90 000 Rubel zu erwirt­
schaften.

Die Arbeit der Trustbrlgaden 
wunde schon immer sehr hoch 
eingeschätzt: Hier hält man viel 
auf Präzision und Pünktlichkeit. 
Anders dürfte es Im Prinzip auch 
nicht sein, denn man hat es mit 
komplizierten Steuerpulten, mit 
leistungsstarken Taktstraßen1 und 
modernen Manipulatoren zu tun. 
Aber es kommt manchmal auch 
so. daß die Partner dem Trust 
minderwertige Aggregate liefern, 
die sich an der Basis nur schwer 
montieren lassen und einer ern­
sten Nachbearbeitung bedürfen.

Allerdings hat sich mit dem 
Übergarig zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung vieles verän­
dert. Heutzutage haben es die 
sieben spezialisierten Verwaltun­
gen' viel leichter — die Brigaden 
werden sehr effektiv eingesetzt 
und die Montageanlagen werden 
fast in drei Schichten' genutzt, 
so daß i-h r Nutzungskoef- 
fiz 1 e n t bei 2,7 Punkten 
Hegt. Gerade auf dieser 
Grundlage wird nun auch der 
sozialistische Wettbewerb ge­
staltet: Man Ist bemüht, den Ef­
fekt der Investitionen zu ver­
größern und einte sichere Basis 
für die vorfristige Erfüllung des 
Jahresprogramms zu schaffen.

„Von unseren1 Bemühungert 
hängen letzt endlich auch die Er­
folge der Konsumentenbetriebe

und der Auftraggeber ab”, resü­
miert Grubenmeier. „Somit Ist 
unsere Tätigkeit In gesamtöko­
nomischer wie auch In politi­
scher Hinsicht von' großer Be­
deutung: wir führen ja Montage­
aufträge auch für diejenigen 
Betriebe aus, die Ihrerseits eben­
falls erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen' zu Ehren des 70Jäh- 
rlgen Oktoberjubiläums über­
nommen haben.”

Im Trust Ist es bereits längst 
zur Regel geworden, es nicht zu 
Hau-Ruck-Aktionen kommen zu 
lassen. Sämtliche Arbeiten wer 
den streng nach dem Programm 
ausgeführt. Jedoch die Brigaden 
verstehen es, selbst unter diesen 
komplizierten1 Bedingungen ei­
nen Vorrang zu erzielen. Bei­
spielgebend sind dabei die Kom­
plexkollektive um Woldemar 
Knecht, Alexander Saprykln' und 
Wassili Babannikow. Die Tages­
sollerfüllung in diesen Brigaden 
Hegt stets bei 105 und mehr 
Prozent. Als er^te im Trust­
durchschnitt haben sie sich das 
Ziel gesteckt, Ihre 87er Pläne 
bis zum 7. November zu mei­
stem. Es Ist ein kompliziertes 
Vorhaben, doch man wird schon 
Reserven finden, um die Pläne 
Realität werden zu lassen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Alma-Ata

arbelter des Lenln-Kolchos, die 
sich unter anderem verpflichtet 
haben, die Rentabilität der Vieh­
zucht In diesem Jahr auf 69 Pro­
zent zu bringen. Das wird eine 
der besten Kennziffern Im Re­
publikschnitt sein.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

es 
ter- 
er-

die

Rentabilität
des Zweigs wächst

Gute Ergebnisse zeitigt der 
sozialistische Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 70. Jahres­
tags des Großen Oktober In den 
Agrarbetrieben des Gebiets 
Aktjublnsk. Über 80 spezialisier­
te Abteilungen der hiesigen Kol­
chose und Sowchose haben sich 
vorgenommen, ihre Jahresaufga­
ben zu diesem denkwürdigen Ju­
biläum zu realisieren. Allen vor­
an sind heute die Viehzüchter 
des Lerfln-Rayons, eines der größ­
ten Fleisch- und Milch Produzen­
ten des Gebiets. An die Er­
fassungsstellen sind bereits 4 800 
Tonnen hochwertige Milch und 
3 200 Tonnten erstklassiges Rind­
fleisch geliefert worden, was 57 
Prozent des Jahresplans aus­
macht.

Schrittmacher des Leistungs­
vergleichs sind hier die Mast-

Aufträge 
rechtzeitig erfüllt

MH mehr als 40 Baubetrieben 
des Gebiets Karaganda pflegt 
das Kombinat für Baufertigtelle 
von Abai enge Kontakte. Jeden 
Monat treffen hier etwa 300 
Aufträge ein — die meisten 
müssen nach einmaligen Entwür­
fen' und Bestellungen ausgeführt 
wenden. „Das bereitet unseren 
Brigaden viele Schwierigkeiten”, 
erzählt der Komblnatsdirektor 
Eugen Maul. „Aber die moder­
nen technologischen Ausrüstun­
gen sowie die fortschrittlichen 
Technologien ermöglichen 
uns, sämtliche Bestellungen: 
mln- und qualitätsgerecht zu 
füllen.”

In letzter Zelt hat sich
Bauindustrie im Gebiet merklich 
entwickelt. Jedes Jahr werden 
Hunderte Wohnungsob j e k t e, 
Schulen, Krankenhäuser und Kin­
dergärten sowie Industriebetriebe 
errichtet. Dies hat die Gründung 
eines vielverzweigten Netzes von 
Betrieben der Bauindustrie be­
wirkt. Das Kombinat von Abal 
besteht erst vier Jahre, doch hat 
es seine Entwurfskapazitäten 
bereits gemeistert.

„Seit dem vorigen Jahr arbei­
ten wir mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung”, erzählt Eu­
gen Maul. „Diese Methode hat 
viele Vorteile — erstens erweist 
sie sich als ein sicherer Hebel 
bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, zweitens ga­
rantiert sie uns volle ökonomische 
Selbständigkeit. Bemerkenswert 
Ist, daß wir dadurch um 40 Pro­
zent mehr Einnahmen als vorher 
erwirtschaften.”

Die gute ökonomische Basis 
ermöglichte es dem' Betrlebskol- 
lektlv, sein Programm von1 1987 
zu korrigieren und sich das Ziel 
zu stecken, die Planaufgabe für 
1987 bis zum 7. November zu 
meistern.

Alexander BAUER, 
ehrenlamtllcher Korrespon­
dent der „Freundschaft” 
Gebiet Karaganda

Treffen M. S. Gorbatschows mit E. Honecker
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
ist am 28. Mal in Berlin mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden des 
Staatsrats der DDR. E. Honek- 
ker, zusammengetroffen. Das Ge­
spräch galt einem großen Kreis 
von Fragen, an denen zur Zelt 
beide Bruderpartelen arbeiten.

Unter dem Blickwinkel der 
Realisierung der bei den Gip­
feltreffen Im April In Berlin und 
Im Oktober 1986 in Moskau er­

zielten Vereinbarungen wurden 
Fragen der bilateralen Zusam­
menanbelt In politischem, ökono­
mischem und anderen Bereichen 
erörtert. In einigen Richtungen, 
darunter bei der Entwicklung von 
Direktbeziehungen zwischen Be­
trieben, Vereinigungen und Kom­
binaten der UdSSR und der 
DDR, wurden gewisse Fortschrit­
te festgestellt. Zugleich wurde 
die Notwendigkeit unterstrichen, 
neue Formen der Zusammenar­
beit dynamischer anzuwenden,

was große Möglichkeiten -für die 
Entwicklung der Kooperation In 
der Produktion, Wissenschaft und 
Technik eröffnen und der Lösung 
der großen Aufgaben des 
schaftlichen, sozialen und 
rellen Aufbaus In beiden 
dem helfen würde. Es 
vereinbart, diesen Komplex von 
Fragen In nächster Zelt ausführ­
lich zu behandeln.

Während des Gesprächs wur­
den Aufgaben der Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
der DDR In der internationalen

wirt- 
kultu- 

Län- 
wurde

Arena erörtert. Dabei wurde mit 
Genugtuung auf den hohen Stand 
der Koordinierung der Aktionen 
im Rahmen der Durchsetzung des 
abgestimmten außenpolitischen 
Kurses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages bei der 
Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit In Europa verwie­
sen. Hervorgehoben wurde die 
Wichtigkeit regelmäßiger Kon­
sultationen auf verschiedenen 
Ebenen zu den Fragen, die die 
Interessen beider Länder betref­
fen.

Das Gespräch verlief Im Geiste 
des Einvernehmens und der Herz­
lichkeit.

Panorama
Washington

(TASS)

Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses
der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags

Sichere Zuflucht 
gefunden

Im nationalen Arclriv der USA 
In Washington ist jetzt eine Rei­
he von Dokumenten entdeckt wor­
den, die davon zeugt, daß die 
amer 1 kan Ische n Geheim­
dienste In der Schlußphase 
des zweiten Weltkrieges und In 
den Nachkriegsjahren hartgesot­
tene Nazi-Kriegsverbrecher an­
geworben und ihnen1 Zuflucht ge­
währt haben.

„Wir können erwarten, daß 
die Zahl der Deutschen, die Ihre 
Haut und Ihr Eigentum retten 
wollen, indem sie auf die Seite 
der Alliierten übergehen werden. 
Im letzten Moment beträchtlich 
wachsen wind”, zitiert die „Wa-

UdSSR verstoßen zu haben, be­
richtet die Zeitung „Yomlurl 
Shlmbun”. Die Polizei nahm 
zwei leitende Mitarbeiter von 
Toshiba Klkal fest. Diesem ja­
panischen Unternehmen war be­
reits einmal für ein Jahr das 
Recht entzogen worden. Export­
geschäfte mit sozialistischen 
Ländern zu führen. Die Presse 
verweist in diesem Zusammen­
hang darauf, daß die Sanktionen 
gegen Geschäftsleute auf direk­
ten Druck Washingtons unter­
nommen werden.

Delhi --------------------------------

Botschaft 
des Premierministers

Ein neues Denken Im nuklea­
ren Zeitalter und das Friedens­
streben der Menschheit müssen 
über die Kräfte des Krieges und

Am 28. Mai begann In Berlin 
— der Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republik — die 
fällige Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags Ihre Arbeit.

An der Tagung nehmen teil: 
von der Volksrepublik Bulga­
rien: T. Shiwkow — General­
sekretär des ZK der Bulgari­
schen Kommunistischen Partei 
und Vorsitzender des Staatsrats 
der Volksrepublik Bulgarien 
(Delegatlonscnef); G. Atanassow 
— Mitglied des Politbüros des 
ZK der BKP und Vorsitzender 
des Ministerrates der VRB; 
D. Dshurow — Mitglied des Po­
litbüros des ZK der BKP und 
Minister für Volksverteidigung 
der VRB; M. Balew — Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der BKP; P. Mladenow — 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der BKP und Außenminister der 
VRB;

von der Ungarischen Volksre­
publik; J. Kadar — General­
sekretär der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei (De- 
legatlonsc h e f); G. Lazar — 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der USAP und Vorsitzender des 
Ministerrates der UVR; M. Szü- 
res — Sekretär des ZK der 
USAP; P. Varkoni — MltgUed 
des ZK der USAP und Außen­
minister der UVR; F. Karpathy 
— Mitglied des ZK der USAP 
und Verteidigungsminister der 
UVR;

von der Deutschen Demokra­
tischen Republik: E. Honecker — 
Generalsekretär des ZK der So­
zialistischen Elnheits p a r t e 1 
Deutschlands und Vorsitzender 
des Staatsrats der Deutschen De­
mokratischen Republik (Dele­
gationschef); W. Stoph — Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
SED und Vorsitzender des Mi­
nisterrates der DDR; H. Axen 
— Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der SED; 
E. Krenz — Mitglied des Polit­
büros, Sekretär des ZK der SED 
und Stellvertretender Vorsitzen­
der des Staatsrats der DDR; 
G. Keßler — Mitglied des Polit­
büros des ZK der SED und Mi­
nister für Nationale Verteidigung 
der DDR; G. Mittag — Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK 
der SED und Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatsrats der 
DDR; O. Fischer — Mitglied des 
ZK der SED und Außenminister 
der DDR;

von der Volksrepublik Polen; 
W. Jaruzelski — Erster Sekretär 
des ZK der Polnischen Vereinig­
ten Arbeiterpartei und Vorsitzen­
der des Staatsrats der Volksre­
publik Polen (Delegationschef); 
Z. Messner — Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PVAP und 
Vorsitzender des Ministerrats der 
ViRP; J. 'Czyrek — Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der PVAP; M. Ozechowskl — 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PVAP und Außenminister 
der VRP; F. Siwlckl — Mitglied

des Politbüros des ZK der 
PVAP und Minister für Nationa­
le Verteidigung der VHP;

von der Sozialistischen Re­
publik Rumänien: N. Ceausescu 
— Generalsekretär der Rumäni­
schen Kommunistischen Partei 
und Präsident der Sozialistischen 
Republik Rumänien (Delegations­
chef); C. Dascalescu — Mit­
glied des Politischen Exekutiv­
komitees des ZK der RKP und 
Premierminister der Regierung 
der SRR; I. Stolan — Kandidat 
des Politischen Exekutivkomitees 
und Sekretär des ZK der RKP; 
V. Mllea — Kandidat des Politi­
schen Exekutivkomitees des ZK 
der RKP und Minister für Na­
tionale Verteidigung der SRR; 
I. Totu — Mitglied des ZK der 
RKP und Außenminister der 
SRR; G. Karanfll — Botschafter 
der SRR In der DDR;

von der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken; M. S. 
Gorbatschow — Generalsekretär 
des ZK der KPdSU (Delega­
tionschef); A. A. Gromyko — 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. I. Ryshkow — 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR; 
E. A. Schewardnadse — Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR; S. L. Sokolow — Kan­
didat des Politbüros des ZK der

KPdSU, und Verteidigungsmini­
ster der UdSSR; W. A. Medwe­
dew — Sekretär des ZK der 
KPdSU;

von der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik: G. Hu- 
sak — Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei und Präsident 
der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republk (Delega­
tionschef); L. Strougal — Mit­
glied des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Vorsitzender der 
Regierung der CSSR; V. Bilak 
— Mitglied des Präsidiums und 
Sekretär des ZK der KPTsch; 
M. Jakes — Mitglied des Präsi­
diums und Sekretär des ZK der 
KPTsch; B. Chnoupek — Mit­
glied des ZK der KPTsch und 
Außenminister der CSSR; M. Vac­
lav ik — Mitglied des ZK der 
KPTsch. und Minister für Na­
tionale Verteidigung der CSSR;

an der Arbeit der Tagung beteili­
gen sich außerdem der Oberkom­
mandierende der Vereinten Streit­
kräfte der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages Marschall 
der Sowjetunion W. G. KuUkow 
sowie der Generalsekretär des Po­
litischen Beratenden Ausschus­
ses und Erste Stellvertretende 
Außenminister der DDR W. Kro- 
llkowskl.

Die Tagung wurde von E. Ho­
necker eröffnet, der eine kurze 
Grußansprache hielt.

Es fanden drei Sitzungen statt, 
In denen abwechselnd der Leiter

der Delegation der UdSbR 
M. S. Gorbatschow, der Leiter 
der Delegation der CSSR G. Hu- 
sak und der Leiter der Delega­
tion der VRB T. Shiwkow den 
Vorsitz führten. Die Genossen 
M. S. Gorbatschow, W. Jaru­
zelski, J. Kadar. N. Ceausescu, 
T. Shiwkow, G. Husak und E. 
Honecker ergriffen das Wort.

Auf der Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses, 
die In einer Atmosphäre der 
Freundschaft und kameradschaft­
lichen sachlichen Zusammenar­
beit verläuft, wird die Lage in 
Europa und in der Welt erörtert. 
Unter anderem geht es um die 
Verhinderung eines Kernwaffen­
krieges, den Übergang zu kon­
kreten Maßnahmen der nuklearen 
Abrüstung, die Verminderung der 
Spannungen in Europa, die Ent­
wicklung des KSZE-Prozesses 
und um Aufgaben im Kampf 
für die Neugestaltung der Inter­
nationalen Beziehungen auf der 
Grundlage der Durchsetzung ei­
nes neuen politischen Denkens, 
das den Militarismus und den 
Kult der Gewalt ablehnt.

Erörtert werden ferner Fra­
gen der Verstärkung der weite­
ren außenpolitischen Zusammen­
arbeit Im Rahmen des Warschau­
er Vertrags und der Abstimmung 
der herangerelften gemeinsa­
men außenpolitischen Aktionen.

Morgen setzt die Tagung des 
Politischen Beratenden Aus­
schusses Ihre Arbeit fort.

(TASS)

shlngton Post” einen Brief von 
Präsident Roosevelt an General­
major William Donovan vom De­
zember 1944. Donovan war da­
mals der Chef des Büros der 
strategischen Dienste der USA, 
aus dem später die CIA ent­
stand.

Dieser Brief war eine Antwort 
auf die von Donovan an den 
Präsidenten gerichtete Denk­
schrift, in der der Vorschlag 
unterbreitet wurde, den auf die 
Seite der USA übergegangenen 
ehemaligen Nazi-Kriegsverbre­
chern ,,Präsidentengaran 11 e n" 
der Sicherheit zu gewähren.

Nach Angaben der USA-Pres­
se haben rund 10 000 hltlenfa- 
schlstlsche Henker und Ihre Hand­
langer in den Vereinigten Staa­
ten Unterschlupf gehindert.
Tokio------------------------------

Sanktionen gegen
Geschäftsleute

Die Polizei von Tokio hat be­
schlossen. gestützt auf das vom 
Pentagon vorgelegte „Material”, 
der Staatsanwaltschaft zur Ein­
leitung eines Gerichtsverfahrens 
Akten zu übergeben, die das gro­
ße Maschlnenbauunterneh men 
Toshiba Kikal sowie die Han­
delsfirmen Itochu Sell und Wa­
ko Koekl belasten. Den japani­
schen Firmen wird vorgeworfen, 
gegeni die diskriminierenden Ein­
schränkungen Im Handel mit der

der Gewalt die Oberhand gewin­
nen. Das wird in der Botschaft 
des Premierministers Indiens, 
Rajiv Gandhi, betont, die er an 
die Teilnehmer des VII. Kon­
gresses der Bewegung „Inter­
nationale Arzte für Verhinde­
rung eines Nuklearkrieges” rich­
tete. Die Geschichte zeigt, daß al­
le Versuche, internationale Kon­
flikte mit Gewalt zu lösen, zum 
Scheitern verurteilt sind, heißt 
es in der Botschaft weiter.

Peking-------------- —r—-------- -

Protokoll 
unterzeichnet

Ein Protokoll über den fach­
lichen Buchaustausch zwischen 
dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Verlagswesen. Poly­
graphie und Buchhandel und der 
Hauptabteilung für Presse und 
Verlage der Volksrepublik China 
für die Jahre 1988 bis 1989 ist 
in Peking unterzeichnet worden. 
Das Dokument sieht einen weite­
ren Ausbau des Buchaustauschs 
zwischen beiden Ländern, Maß­
nahmen zu einer Erweiterung der 
Herausgabe von Büchern so­
wjetischer und chinesischer Auto­
ren. einen Austausch von Vertre­
tern des Verlagswesens, der Po­
lygraphie und des Buchhandels 
vor. Es wurde ferner vereinbart, 
Redakteure und Übersetzer zur 
Unterstützung beim Übersetzen 
und Redigieren von Büchern aus­
zutauschen'.
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„Wohnungsbau 9IH

Altes Maß und
1

Die auf Jalire hinausgezögerte 
Errichtung eines Klubgebäudes 
in der Siedlung Fabritschny des 
Dshambul-Rayons, Gebiet Alma- 
Ata; Probleme der Gemelschafts- 
verpflegung, die sich aus Raum­
mangel ergeben; weitere allge­
meine bauliche Ausgestaltung, 
die ohne Inbetriebnahme eines 
Kesselhauses und des Ausbaus 
des Klärungsanlagennetzes un­
denkbar Ist, und vor allem — 
die Wohnungsfrage — über die­
se Probleme der sozialen Sphäre 
beriet das Kollektiv des Tuch- 
komblriats Kargaly auf der Ver­
sammlung mit der Tagesordnung 
..Wohnungsbau 91".

Dieser Großbetrieb hatte seiner­
zeit die unweit von Alma-Ata ge­
legene Arbeitersiedlung Ins Le­
ben gerufen. Hier sind moderne 
mehrstöckige Wohnhäuser und 
neue Kindergärten errichtet wor­
den, gibt es ein entwickeltes 
Handelsnetz und ein Dienstlei­
stungshaus. das der Bevölkerung 
zahlreiche Dienste erweist. Zu­
gleich hat sich die Wohnungssl- 
tuatlon in Fabritschny im Laufe 
des letzten Jahrzehnts nach und 
nach zugespitzt. Lm elften1 Plan­
jahrfünft wurde dem 3 000 köpfl- 
gen Kollektiv des Kombinats kei­
ne einzige Wohnung zugewiesen. 
Im Jahre 1986 verbesserte sich 
die Lage zwar einigermaßen 
durch die Übergabe eines 86-Fa- 
mlllienwohnhauses. Denn' och 
mußte bei der Ausarbeitung des 
Programms ..Wohnungsbau 91" 
festgestellt werden; Fast . ein 
Sechstel der Belegschaft sind 
wohnungsbedürftig.

Im laufenden Planjahrfünft 
sollen 325 Wohnungen überge­
ben. werden. Dies ist keine leich­
te Aufgabe. Was wird zu ihrer 
Lösung unternommen? Gemäß 
dem vom Ministerium für Leicht­
industrie der Kasachischen! SSR 
erarbeitetem Programm ..Woh­
nungsbau 91“ sollen in den Jah­
ren 1990 bis 1991 auf Grund 
der zentralisierten Fonds ent­
sprechend ein 117-Familien- und 
ein 120-Eamllienwohnhaus fertig 
gestellt werden. Für die Jahre

Auktion kühner Ideen"
Zur Lösung des Problems der 

techischen Erneuerung nutzt das 
Kollektiv der Produktionsverei­
nigung ,, Akt j ubröntgen*' ’ das 
schöpferische Potential seiner 
Landsleute. Hier hart eine ehren­
amtliche Expertenkommission 
für die Entgegennahme von Ra- 
tionalisienungsvorschlägen aller 
Interessenten ihre Arbeit aufge­
nommen.

Diese kühne Idee kam auf, 
well der Betrieb die Staatliche 
Gütekontrolle bei sich eingeführt

Hand in Hand 
mit der Wissenschaft

Das Werk für Steuer- und Regelfechnik zählt zu führenden Betrieben 
von Petropawlowsk. Neben der stetigen Erfüllung der Planvorgaben leistet 
dessen Kollektiv in den letzten Jahren eine umfangreiche Arbeit bei der 
Rekonstruktion der Produkfionsabteilungen und bei der Steigerung der 
Erzeugnisqualität.’ In diesem Punkt gibt es sowohl sichtbare Fortschritte als 
auch zahlreiche Probleme, die ihrer Lösung harren. Darüber berichten auf 
Bitte unseres Korrespondenten einige Mitarbeiter des Betriebs.

Piotr KALMYKOW, Werk, 
direkter: Bereits im neunten 
Planjahrfünft hatten wir Maß­
nahmen zur (Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität getroffen. Es 
bedurfte neuer Methoden, und 
das Kollektiv ermittelte sie. Das 
beweisen folgende Ergebnisse: 
Der Produktionsumfang wuchs 
in den fünf Jahren auf das 2fache 
und die Arbeitsproduktivität — 
auf das l,5fache.

Im laufenden Planjahrfünft 
soll sämtlicher Produktlonlsizu- 
wachs durch Rekonstruktion und 
Modernisierung der Abteilungen 
un’d Abschnitte erzielt werden.

Die Spezifik unseres Betriebs 
besteht darin, daß die Seriengrö­
ße sich auf 1 bis 120 Erzeugnisse 
lm Jahr beläuft bei elnter No­
menklatur von 600 Erzeugnisar­
ten. Und das bedeutet ,daß im 
Betrieb neben der fortschritt­
lichen Technologie auch ein gewis­
ser Anteil von manueller Arbeit 
weiterbestehen bleibt, deren 
Mechanisierung und Autamotlsle- 
rung bei Kleinserien ökonomisch 
nicht zweckmäßig ist.

Die Aufahme der Produktion 
von neuen Erzeugnissen ging bei 
uris mit der Ausbildung sachkun­
diger und zuverlässiger Arbeiter 
und Ingenieure einher, die den 
Produktionsprozeß so organisieren 
müssen, daß der Koeffizient des 
Arbeitsaufwands Je Erzeugnismo­
dell stets unter dem bisherigen 
Hegt.

Diese Aufgaben konnten dank 
der Einführung der fortschritt­
lichen Technologie, der zunehmen­
den Verwendung von Kunststof­
fen, einer besseren Nutzung der 
Stanzmöglichkelten und dem wei­
teren Einsatz von digitalgesteuer­
ten Werkzeugmaschinen, Robo­
tertechnik und Montageautoma­
ten bewältigt werden.

Willi WÄLDSCHLAGER, Bü­
roleiter: In unserem Betrieb sind 
bereits 75 Werkzeugmaschinen 
mit numerischer Programmsteue­
rung aufgestellt, wobei die mei­
sten davon mit operativem Steue­
rungssystem ausgestattet sind. 
1986 sind drei Bearbeitungszent­
ren In Funktion gegangen — 
zwei aus Gomel und eins aus der 
DDR.

Was erzielen wir dadurch? Vor

1987 bis 1989 ist geplant, mit 
eigenen Kapazitäten ein 38-Fa- 
mllienwohnhaus zu errichten. Zur 
Erweiterung des individuellen 
Wohnungsbaus stellte der Dorf­
sowjet von Fabrltschny dem Tuch­
kombinat nahezu drei Hektar 
Land für die Errichtung von Ei­
genheimen. zur Verfügung. Da­
durch werden rund 40 Familien 
ihre Wohnverhältnisse verbes­
sern können*.

Bel der Analyse dieses Plans, 
der auch die Lösung des Woh­
nungsproblems kleinerer Famili­
en. vorsieht, drängt sich immer 
wieder die Frage auf: Was hin­
derte eigentlich früher die Kom­
binatsleitung daran, sich dieser 
dringlichen Aufgabe tatkräftig 
zuzuwenden? Waren es etwa öko­
nomische Probleme? Oder lag 
es an den durch die ..Äquili­
bristik“ bei der Planung ..von 
oben" ausgelösten Schwierigkei­
ten', auf die sich die Wirtschafts­
funktionäre oftmals berufen?

..Nein, Möglichkeiten für den 
Wohnungsbau waren lm Kombi­
nat schon immer vorhanden" er­
klärte der Chefingenieur des 
Betriebs Marat Amirow. ..Selbst 
in der komplizierten Situation, 
als sich bei uns Erzeugnisse lm 
Werte von vielen Millionen Ru­
bel anhäuften, weil die Nachfra­
ge danach wegen ihrer geringen 
Qualität abgeflaut war. Dafür 
gibt es nur eine Erklärung: Mit 
dem Wohnungsbau hatte sich ein­
fach niemand befaßt.“

Natürlich hängt das Tempo 
der Lösung der Wohnungsproble­
me von der Effektivität der Pro­
duktionstätigkeit des jeweiligen 
Betriebs ab: Je höher die Renta­
bilität, desto stärker die Basis 
für die Herausbildung der ent­
sprechenden Fonds. Zu Beginn 
dieses Jahres hat das Tuchkombi­
nat Kargaly erstmalig die Kenn­
ziffern bei Gewinn erfüllt. Dank 
der beschleunigten technischen 
Umrüstung der Appretur konn­
ten Sortiment und Qualität der 
Erzeugnisse erneuert werden. Ei­
ner erhöhten Nachfrage erfreuen 
sich bei den Kunden einige No­
vitäten des Kombinats, darunter 
der Stoff ..Melodija“ sowie eine 

hat und zur Selbstfinanzierung 
übergegangen ist. Die Neuerer 
haben' beschlossen, ihre Bemü­
hungen auf die rückständigen 
Produktionsabschnitte zu richten. 
Sie stellten ein Verzeichnis der 
Probleme auf, zu deren Lösung 
ein unkonventionelles Herange­
hen erforderlich ist. Sie hielten 
erstmalig eine „Ideenauktion" 
ab, an der sich die besten' (Ra­
tionalisatoren und Erfinder der 
Stadt beteiligten. Viele Ingenieu­
re und andere kluge Köpfe über 

allem verringert sich der Bedarf 
an qualifizierten Maschinenarbel­
tern. Nach vorläufigen Berech­
nungen sollen im zwölften Plan*- 
Jahrfünft über 1 000 Arbeitskräf­
te für andere Aufgaben freige­
setzt werden. Freilich werden 
diese Arbeiter in unserem Betrieb 
bleiben, doch wird man darin 
vom Übergang zur Zwei- und 
Dreischichtarbeit als von einer 
realen Sache sprechen können. 
Nach wie vor bleibt es unsere 
Hauptaufgabe, die kostspieligen 
und leistungsstarken Ausrüstun­
gen voll auszulasten.

Um die Produktionsfläche für 
die Aufstellung einzigartiger 
Ausrüstungen, darunter auch des 
Bearbeitungszentrums, zu opti­
mieren, wunde lm Betrieb die 
Arbeitsplatzbewertung durchge­
führt. Dadurch konnten bei lau­
fender Produktion 14 Einheiten 
leistungsschwacher Metallschneid- 
werkzeugmaschirien ausrangiert 
und 340 Quadratmeter der Be­
triebsfläche freigestellt werden. 
Allein diese Maßnahme sicherte 
dem Betrieb einen' ökonomischen 
Nutzen von nahezu 48 000 Ru­
bel. Hauptsache aber ist, glaube 
ich, daß dieser Schritt gezeigt hat: 
Es gibt noch viele Reserven, und 
der Nutzungskoeffizient unserer 
Betriebsflächen ist noch auffal­
lend niedrig.

Alexander POLISCHTSCHUK, 
Laborleiter: Mit der Arbeits­
platzbewertung begannen wir 
bereits vor fünf Jahren. Zugleich 
wurden Maßnahmen zur Überprü­
fung jedes Produktionsabschnltts 
erarbeitet. Es fiel uns nicht 
leicht, dieses Vorhaben zu ver­
wirklichen, und schuld daran wa­
ren zuweilen die Leiter der Ab­
teilungen und Abschnitte selbst. 
Es gelang uns, die meisten von 
ihnen zu überzeugen; einige muß­
ten aber administrativ zurechtge­
wiesen werden. 1984 waren die 
Arbeitsplätze bereits zu 76 Pro­
zent attestiert.

Ab Januar 1985 begann lm 
Betrieb die zweite Etappe dieser 
wichtigen Arbeit. Sie kennzeich­
nete sich durch die gründliche 
Analyse der 'Möglichkeiten für 
die Nutzung Jedes einzelnen Ar­
beitsplatzes; alles, was dabei 
nicht den Erfordernissen der

neue Prinzipien
Reihe anderer Anzug-, Damen- 
und Kinderkleidungsstoffe. Auf 
den Binnenhandelsmessen der 
letzten Jahre hat der Betrieb er­
neut Verträge über die Realisie­
rung der geplanten Erzeugnis­
menge abgeschlossen. Durch Er­
mittlung von Konsumenten, die 
dem Kombinat die modern ge­
wordenen Stoffe abnehmen., so­
wie durch die teilweise Umarbei­
tung der letzteren gelingt es, die 
Zahl der sogennanten ,,Lager­
hüter“ zu verringern. Das Kom­
binat hat seine Schulden gegen­
über dem Staat abgetragen. Die­
ser Durchbruch bietet größere 
Möglichkeiten auch für die Lö­
sung des Wohnungsproblems.

..Gegenwärtig gewährt uns die 
Staatsbank Kredite für den Woh­
nungsbau“, meinte der Leiter 
der Bauabteilung des Kombinats 
Abrarn Fllkop. ,,Wlr haben be­
gonnen, gemäß dem Famlllen'ver- 
trag mit eigenen Kräften Wohn­
häuser zu errichten. Nichts fes­
selt unsere Initiative, Jetzt ist das 
unser inneres Bedürfnis.“

Die Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus und die 
Beseitigung bürokratischer 
Bremsklötze auf dem Wege der 
wirtschaftlichen Initiative arbei­
ten ebenfalls für das Programm 
..Wohnungsbau 91“.

Eine bedeutende Rolle bei 
der Lösung dieser akuten Proble- 
be spielen aber auch Faktoren 
psychologischen Charakters.

Im Kombinat räumt man ein: 
Gäbe es nicht die berüchtigte 
Gewohnheit, auf Verordnungen 
..von oben“ zu warten', hätten 
sich bestimmt nicht so viele mit 
Wohnungsbau zusammenhängen­
de Probleme angehäuft. Letztere 
sind also nicht auf die sogenann­
ten ..objektiven Ursachen“, son­
dern einzig und allein auf die 
Denkträgheit zurückzuführen.

2.
Lange Jahre Heß man sich von 

folgender Schablone leiten; Da 
lm System vorwiegend Frauen 
tätig sind — in der Sprache 
Amtsvorschriften als ..zweite Fa­
milienglieder” bezeichnet — so 
hat sich das Familienoberhaupt 
um die Wohnungssituation zu 

nahmen es, sich an der Vervoll­
kommnung des technologischen 
Prozesses der Produktion von 
Konsumgütern zu 'beteiligen.

Die Sieger in diesem unge­
wöhnlichen Auktionswettbewerb, 
dessen Ergebnisse man im Sep­
tember auswerten wird, können 
mit Preisen von 200 bis 3 000 
Rubel rechnen.

Auch andere (Betriebe von' Ak- 
tjulbinsk beabsichtigen, .,Ideen­
auktionen ” abzuhalten.

(KasTAG)

wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation entsprach, konnte ausge­
sondert werden.

Diese Arbeit wurde im Sep­
tember 1985 abgeschlossen. Sie 
hatte erwiesen, daß 92,4 Prozent 
sämtlicher attestierten Arbeits­
plätze allen Forderungen ent­
sprachen. Die übrigen 7,6 Pro­
zent wurden reduziert, und die 
auf diese Welse fneigestellte 
Betriebsfläche wurde für die 
Installierung leistungsstarker 
Ausrüstungen genutzt

Ludmilla GÄRTNER, Arbeite­
rin; in letzter Zelt macht die Ar­
beit in unserem Werk mehr 
Spaß. Nehmen wir zum Beispiel 
unsere Jugendbrigade, die Jeden 
Monat als Siegerin aus dem so­
zialistischen Wettbewerb nicht 
nur in der Abteilung, sondern 
auch lm ganzen Betrieb hervor­
geht. Worauf beruhen die Erfol­
ge unseres nach dem Brigadever­
trag arbeitenden Kollektivs? Da 
gibt es keine besonderen Geheim­
nisse. Früher wurde der Koeffi­
zient des Lelstungsbeitrags ein­
mal lm Monat berechnet. Man 
konnte also einen Tag mit vollem 
Kräfteeinsatz, den' anderen aber 
ohne Eifer arbeiten. Jetzt wird 
der Koeffizient bei uns täglich 
berechnet. Das führte sofort zur 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität. Wir haben uns ein Sonder­
heft angelegt, indem die Leistun­
gen jedes Brigademitglieds ver­
merkt werden. Dies trägt zur 
Festigung der Disziplin bei.

In unserem Betrieb werden 
stets fortschrittliche Formen der 
Arbeitsorganisation erm'lt t e 11 
und eingeführt. Beispielsweise die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung. Jetzt wird bei der Fazltzie- 
hung alles berücksichtigt: Der 
Produktionsumfang, die Erzeug­
nisnomenklatur und auch mit 
welcher (Zusammensetzung die 
Brigade den Plan erfüllt hat.

Bezüglich der Bolle des Fak­
tors Mensch bei der neuen Ar­
beitsorganisation sei folgendes 
betont: Durch die Arbeit in der 
Brigade sind wir einander näher 
gekommen. Jetzt sind wir ein 
Kollektiv von Gleichgesinnten. 
Wir arbeiten nicht nur gemein­
sam, sondern verbringen auch 
manches Wochenende gemeinsam. 
Dies fügt uns noch fester zusam­
men und fördert das Bedürfnis 
nach gegenseitiger Hilfe.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Petropawlowsk 

kümmern. Nun hat man diese La­
ge analysiert und sich an den 
Kopf gefaßt, allerdings erst nach 
einer gehörigen Tracht scharfer 
Kritik an das Ministerium für 
Leichtindustrie von der Tribüne 
der Januarberatung des Partel­
und Wirtschaftsaktivs der Repu­
blik aus: Es stellte sich nämlich 
heraus, daß lm zwölften Plan­
jahrfünft laut Bauprogramm um 
10 Prozent weniger Wohnungen 
als in den vorhergegangenen 
fünf Jahren errichtet werden soll­
ten. Ganz abgesehen davon, daß 
jeder Fünfte in der Branche auf 
eine Wohnung und 12 000 junge 
Arbeiter und Fachleute auf Plät­
ze in Arbeiterhelmen warten.

„Man verhielt sich zu dieser 
Angelegenheit wie zu etwas 
Zweitrangigem“, kommentierte 
yitall Saretschny, Leiter der In- 
vestbauverwaltung des Ministe­
riums. Das im Ministerium für 
Leichtindustrie neuerdings erar­
beitete Zweigprogramm ..Woh­
nungsbau 91" sieht vor, über ei­
ne Million Quadratmeter Wohn­
fläche statt der ursprünglich ge­
planten 353 000 Quadratmeter 
zu bauen. Dank der zentralisier­
ten Fonds sollen in den fünf Jah­
ren rund 200 000 Quadratmeter 
Wohnraum (20 Prozent des Ge­
samtumfangs) übergeben werden. 
Die übrige Wohnfläche wird auf 
Kosten der Betriebe und mit Hil­
fe von Krediten bereitgestellt 
werden. Dabei wird man 310 000 
Quadratmeter Wohnraum in Re­
giebauwelse errichten. Mehr als 
zwei Drittel des Zweigprogramms 
entfallen auf den Brigadevertrag 
sowie auf die mit „Glawalmaata- 
strol“ und dem Ministerium für 
Bauwesen der Kasachischen SSR 
eingegangenen Verträge. Es ist 
geplant. jährlich mindestens 
200 000 Quadratmeter Wohn­
fläche bezugsfertig zu machen.

Jetzt, wo man in der Verwal­
tung für Investbau genau um die 
Bedürfnisse weiß, werden die mit 
Finanzierung zusammenhängen­
den Probleme studiert sowie zu­
sätzliche Mittel und Kapazitäten 
mobilisiert. Das Fehlen einer ei­
genen Bauindustriebasis zwingt 
dazu, häufiger Verträge mit den

Schmelzbadofen - zum 70. Jahrestag des Oktober
Der Schmelzbadofen in dem 

den Leninorden tragenden Berg­
bau-Hüttenkombinat Balchasch 
ist das Ergebnis dessen. ,daß hier 
der Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
stets große Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. Die autogene 
Verarbeitung des kupferhaltigen 
Rohstoffs gehört Jetzt im Kombi­
nat zur fortschrittlichsten Techno­
logie. Sie hat es dem Kombinat 
ermöglicht, den Umfang der 
Rohstoffveranbeitung bedeutend 
zu erweitern und mehr Kupfer 
urid Schwefelsäure zu produzie­
ren.

Dieser Tage haben die Hütten­
werker von Balchasch . einen 
kühnen und entschlossenen Schritt 
unternommen: Sie haben den
Flammofen abgeschaltet. Statt 
gerieral überholt zu werden, Ist 
er demontiert worden., und an 
seiner Stelle hat man mit dem 
Bau des Schmelzbadofens begon­
nen. Dabei haben die Hüttenwer­

Die Energetik ist eine Bran­
che, bei der die Produktionsaus­
rüstungen — die Umspamnsta- 
tlonen, die Fernleitungen usw. 
— Hunderte Kilometer vonein 
ander entfernt sind und die tech 
nologischen Prozesse sich auf 
Tausende Kilometer ausstrecken. 
Das erschwert selbstverständlich 
die Kontrolle der Bedienung 
und Steuerung. Von großer Be­
deutung sind daher die automati­
schen Systeme mit Anwendung 
von Elektronenrechenmaschinen 
und verschiedener Arten von 
Fernverbindung, die unmittel­
bar über die Hauptleltungsdräh- 
le erfolgt.

„In1 unserer Vereinigung", sag­
te Eduard Zwelhardt, stellver­
tretender Leiter der Abteilung 
für automatische Steuersysteme 
der Energieproduktlonsverelnd- 
gung „Zelinenergo", sind die 
Steuerrechner M 60 in Betrieb. 
Sie leiten an das zentrale Dispat­
cherpult des Energiesystems ei­
nen Komplex operativer Informa­
tion über das Arbeitsregime des 
Energienetzes an seinen wichtig­
sten Abschnitten über. Der Dis­
patcher braucht nur auf den 
Knopf zu drücken, um vom Dis­

Auftraggebern abzuschließen, bei 
denen man auf Wohnungen rech­
nen kann.

Erörtert wird die Frage der 
Unterbringung der Kapazitäten 
der eigenen Bauverwaltungen, 
die in der Lage sind, die mate­
riell-technische Versorgung der 
Bauvorhaben zu erleichtern.

Betrachtet man das Wohnungs­
problem des Ministeriums für 
Leichtindustrie unter dem Blick­
winkel des „territorialen As­
pekts“, so wind augenscheinlich: 
Am schwierigsten ist die Woh­
nungssituation in der Stadt und 
im Gebiet Alma-Ata, wo etwa 20 
Prozent sämtlicher Betriebe der 
Branche konzentriert sind. Nicht 
weniger schwierig ist sie auch in 
den Fabriken von Semlpalatlnsk, 
Tschlmkent und Kustanal.

Je eine Million Rubel hat das 
Ministerium dem Tschlmkenter 
Baumwollkombinat und der Ku- 
stanlaler Konfektionsfabrik für den 
Wohnungsbau aus den zentrali­
sierten Fonds bereitgestellt. Doch 
bis Jetzt hat die Leitung der ge­
nannten Betriebe mit den Auf­
traggebern keine Verträge abge­
schlossen. Hauptursache ist die 
Oberflächlichkeit: Was das Woh­
nungsproblem betrifft. so war 
man hier eher auf beeindrucken­
de Zahlen und flotte Meldungen 
als darauf bedacht, das beschlos­
sene Programm zu verwirklichen. 
Kaum hatte man die höheren In­
stanzen um zusätzliche finanziel­
le Mittel ersucht, da hieß es auch 
schon: „4-4-4- nicht nötig +++ 
können1 sie mangels materieller 
ressourcen nicht in angriff neh­
men. 4—|-4-”. Als könnte man er­
warten, daß Irgendjemand diese 
Ressourcen auf dem Teller ser­
viert.

Das Leben stellt die Frage 
anders, und zwar: Als wahrer 
Hausherr lm Betrieb selbst Re­
serven zu ermitteln. Dafür erge­
ben sich von Tag zu Tag immer 
mehr Voraussetzungen aus dem 
Umgestaltungsprozeß. Auf zen­
tralisierte Weise wurde zum Bei­
spiel lm Rahmen des Ministe­
riums für Leichtindustrie die Fra­
ge der einheitlichen stetigen Ab­
führungen an den Haushalt ge­
löst. Der neue Wirtschaftsmecha­
nismus, bei dem es sich um die 
Verteilung des Überplangewinns 
gemäß den Normativen handelt, 
wird zusätzliche Quellen für die 
Finanzierung des Wohnungsbaus 
sichern.

Bertha WIEST.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

ker beschlossen, den Ofen mit 
eigenen Kräften aus eigenen 
Ressourcen' zu bauen. Während 
es vorher geplant war, ihn bis 
Ende des .Planjahnfünfts zu 
bauen, so arbeiten die Hütteriwer- 
ker heute unter der Losung 
„Schmelzbadofen — zum 70. Jah­
restag des Großen Oktober."

Die rascheste Umstellung der 
Kupferschmelzproduktion auf 
neue Technologie ist einer der 
wichtigsten Wege zur rapiden 
Steigerung der Effektivität und 
Rentabilität der Produktion.

Im Bild: Die Komplexbrigade 
der Schmelzer, die nach neuer 
Technologie arbeiten — Kommu­
nist B. F. Marinajenkow, Träger 
des Leninordens, des Ordens der 
Oktoberrevolution und des Ro­
ten' Arbeitsbanners, und P. 
Umursakow, Schmelzer und 
Parteigruppenorganisator der
Brigade.

Foto: KasTAG

ERM am Werk
play-Bildschirm sofort die nöti­
gen Angaben abzulesen."

Solch eine operative Informa­
tion ermöglicht es dem Dlspat- 
cher, das vorteilhafteste Arbeits­
regime unter den geringsten 
Energieverlusten lm Netz zu 
wählen, rechtzeitig Maßnahmen 
zu treffen, wenn die stabile Ar­
beit des Netzes gestört wird, und 
rasch die Folgen einer Havarie­
abschaltung zu beseitigen.

„Die Abteilung für automati­
sche Steuersysteme bringt bei 
der operativen Dispatchersteue­
rung des Energiesystems einen 
immer größeren Nutzen“, ergänz­
te Viktor Luft, Oberdispatcher 
am zentralen Dispatcherdienst. 
„Und dennoch bleibt sie noch hin­
ter den Forderungen der Zelt 
zurück. Bei manchen unserer Kol­
legen erfüllen die Elektronen­
rechenmaschinen neben der in­
formativen Funktion auch dieje­
nige der Steuerung.“

Um das zu erreichen, ist ei­

Am 21. Juni - Wahlen zu den örtlichen Sowjets i

Jedermanns Anliegen
Die Vorbereitung der Wahlen zu den örtlichen Sowjets- der 

Volksdeputierten verläuft im Zeichen einer weiteren Vertiefung der soziali­
stischen Demokratie und der weitgehenden Heranziehung der Werktätigen 
zur Leitung der staatlichen Än9ele9enheif®n- Davon zeugen auch die 
Arbeitsversammlungen, die nun in allen Kollektiven der Republik stattfin­
den und auf denen Deputiertenkandidaten nominiert werden.

Allgemein anerkannt
Blank is; zusammen mit

Volksdeputierten im
Lydia 

anderen 
Dorfsowjet Kalininski des Ray­
ons Shaksy tätig. Nicht von un­
gefähr ist diese erfahrene Melke­
rin aus der hiesigen Milchfarm 
eine Vertreterin des Volkes. Meh­
rere Jahre hindurch führt sie lm 
sozialistischen Wettbewerb des 
Betriebs. Ihr Bestes gibt sie auf 
der Farm gemeinsam mit ihren 
Kolleginnen, Melkerinnen Olga 
Nikitina und Ljubow Naumow- 
skaja. Ersprießliche Kontakte 
pflegt sie auch mit anderen' De­
putierten des Dorfsowjets und ih­
ren Landsleuten wie zum Bei­
spiel mit der Kälberwärterin V. 
Scholoch, der Verkäuferin K. Mos- 
gowaja, dem Fahrer G. Andre­
jew, dem Bauarbeiter N. Heiser 
sowie mit den Traktoristen 
N. Letytsch und J. Baboschu.

„Zu einem aktiven Handeln 
lm Sowjet spornten mich die Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und das Gesetz über 
den Status der Volksdeputierten 
an“, meint Lydia Blank. „Gegen­
wärtig beteiligen wir uns schöp­
ferisch und unmittelbar an der 
Vorbereiturig verschiedener Fra­
gen und Probleme zu den Ta­
gungen und Sitzungen des Voll­
zugskomitees“.

In der letzten Zelt wurden auf 
den' Tagungen des Dorfsowjets 
Kalininski 46 Fragen be­
handelt: fast auf jeder davon er­
griff Lydia Blank das Wort. Ei­
ne prinzipielle Haltung nahm sie 
zum Beispiel während der Erör­
terung der Beschlüsse des VIII. 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. In 
den Seiten der Rayonzeitung „Sa- 
rja Kommunlsma" und in den 
Sendungen des Betriebsfunks des 
Sowchos „Kalininski“ hat sie ih­
ren Standpunkt von den Verän­
derungen' dargelegt, die sich lm 
sozialökonomischen Leben des 
Dorfes voHziehen. Eine besonde­
re Aufmerksamkeit schenkte Ly­
dia Blank der bedeutenden Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen, der dienstlelsturtgsmäßigen 
Betreuung der Bevölkerung so­
wie der weitgehenden Publizität 
in der Arbeit des Dorfsowjets und 
seiner ständigen Kommissionen. 
So zum Beispiel wird die Bevöl­
kerung gegenwärtig ausführlich 
über die Ergebnisse der Tagun-

Von echtem Schrot und Korn

und 
son-

Mil allgemeinem Beifall ende­
te die Versammlung des Kollek­
tivs der Geologischen Schür­
fungsexpedition Syrjanowsk, auf 
der die Geologen ihren Depu­
tiertenkandidaten zum Gebiets­
sowjet der Volksdeputierten auf- 
steilen. Es war alles andere als 
leicht, unter den fünf Kandida­
turen die würdigste zu nomi­
nieren, denn jede davon besaß 
viele ausgezeichnete Qualitäten. 
So zum Beispiel charakterisierte 
man den Einrichter für Kon­
troll- und Meßgeräte A. Kaigoro- 
dow nicht nur als einen gut be­
schlagenen Spezialisten 
hilfsbereiten Kameraden, 
dern auch als einen gesellschaft­
lich aktiven 
stet er zur 
Arbeit des 
lees, dessen 
mehrere Jahre ist; man kennt ihn 
auch gut als Milizhelfer und Er­
zieher der Jugend. Im Kollektiv 
der Geologischen Schürfungsex- 
pedltlon erwies man ihm sein 
Vertrauen, indem man ihn in die 
Nominierungsreserve einschließ.

Auf der Versammlung wurde 
auch die Kandidatur von Sergej 
Lukjanow, Bohrhauer in der Geo­
logischen' Schürfungsexpedition 
Grechowka, behandelt. Dabei ho­
ben die Redner seinen Unterneh­
mungsgeist und sein Neuertum 
hervor, denn er ist ein aktiver 
Propagandist des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts in 
seinem Kollektiv. Neben der Aus­
übung der beruflichen Tätigkeit 
absolvierte er ein Technikum. 
Viel tut er auch als ehrenamtli­
cher Inspektor für Sicherheits­
technik.

Eine weitere Kandidatur war 
der Zimmermann der Holzverar­
beitungsabteilung W. Scheidt, 

Menschen: Viel lel- 
Verbesserung der 
Gewerkschaf tskomi- 

Mltglied er bereits

ne entsprechende materiell tech­
nische Grundlage notwendig. 
Zur Zelt wird sie in „Zelinener­
go“ geschaffen. Es wird ein Ge­
bäude zur Installierung von ERM 
einer neuen Generation gebaut, 
die in diesem Planjahrfünft ein­
gesetzt werden sollen.

Die ERM werden nicht nur 
über das Funktionieren der Ener­
giesysteme informieren, sondern 
zugleich auch praktische Empfeh­
lungen zum Erreichen des opti­
malsten Arbeitsregimes bieten. 
Sofort wird auch der Stromver­
lust lm Netz ebep in diesem Mo­
ment berechnet werden, dabei 
nicht insgesamt, wie es gegen­
wärtig getan wird. Das ermög­
licht es, rechtzeitig Maßnahmen 
zu dessen Reduzierung zu ergrei­
fen. Nach dem bereits gemeister­
ten Programm wird man die an 
der Leitung beschädigte Stelle 
mit hoher Genauigkeit ermitteln, 
was Zelt und Aufwand sparen 
hilft.

Und wie werden die Elektro­

zum 70. Jahres- 
Oktober zu be-

mannigfaltige 
der Deputier-

gen des Dorfsowjets und über die 
Erfüllung der früher angenom­
menen Beschlüsse informiert. Das 
trägt viel zur exakten und rich­
tigen Auswertung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den De­
putierten bei, die unmittelbar in 
der Produktion eingesetzt sind,

Lydia Blank und ihre Freun­
dinnen haben auf ihrem Konto 
viele wertvolle Initiativen, die 
stets von anderen Arbeitern des 
Sowchos „Kallniriski“ unterstützt 
werden. Mit unter den ersten er­
zielten sie zum Beispiel über 
3 000 Kilogramm Milch je Melk­
kuh. 'Ihrem Beispiel folgten in 
kurzer Zelt sechs Melkerinnen 
der Farm, die ihre Verpflichtun­
gen ebenfalls spürbar Überboten. 
Lydia Blank und ihre Kollegin­
nen, auch Deputierten, Ljubow 
Naumowskaja und Olga Nikitina, 
haben beschlossen, ihre diesjäh­
rigen Aufgaben 
tag des Großen 
wältigen.

Die rege und 
Arbeit sichert 
ten L. Blank lm Kollektiv allge­
meine Achtung. Mit Jedem Jahr 
erweitert die Deputierte Blank 
ihr Tätigkeitsfeld. Anfang die­
ses Jahres zum Beispiel organi­
sierte sie gemeinsam mit der Be­
triebsleitung des Sowchos eine 
Vollversammlung der Dorfein­
wohner, gewidmet der Verwirk­
lichung des Komplexprogramms 
„Wohnungsbau 91". Auf dieser 
Versammlung schlug Lydia Blank 
ihren Landsleuten vor. Jedem 
Erwachsenen drei Tage im Jahr 
freiwillig auf Baustellen zu ar­
beiten, wo Wohnhäuser errichtet 
werden. Diese Initiative wurde 
von allen Landsleuten unter­
stützt.

Unlängst fand im Arbeitskol­
lektiv des Sowchos „Kalininski“ 
noch eine Vollversammlung statt. 
Diesmal wunde sie den bevorste­
henden1 Wahlen zu den örtUchr 
Sowjets gewidmet. Die Tierzüch 
ter, Getreidebauer und andere 
Spezialisten des Betriebs mußten 
Deputiertenkandidaten für die 
Wahl zum Dorfsowjet aufstellen. 
Mit unter den ersten wurde auch 
diesmal Lydia Blank nominiert.

Anatol KAUTZ
Gebiet Turgai 

der vom Kollektiv zum Volksbel-* K 
sitzer gewählt wurde und seine 
Pflichten stets gewissenhaft er­
füllte.

Großes Ansehen unter den Kol­
legen hat auch der Bohrhauer 
W. Kusnezow erworben. Im vori­
gen Jahr Ist er In eine zurück- 
bleibende Brigade übergegangen; 
heute erfüllt sein Kollektiv alle 
Aufgaben tefmln- und quali- ■ 
tätsgerecht.

Zahlreiche Arbeitssiege sina - 
auf dem Konto der Jugendbriga­
de der Geologischen Schürfungs­
expedition Syrjanowsk. geleitet 
vom Komsomolorganisator Iwan 
Sidorow. Dieses Kollektiv hat 
sich verpflichtet, die Aufgaben 
der zwei Planjahre zum 70. Jah­
restag des Großen Oktober zu be­
wältigen. Der Komsomolorgani­
sator selbst Ist zum Beispiel mit 
der Medaille „Für Verdienste in 
der Arbeit“ ausgezeichnet wor­
den, gegenwärtig ist er Deputier­
ter des Stadtsowjets, war auch 
Delegierter auf dem XVI. Kom­
somolkongreß Kasachstans.

Die Erörterung der Kandida­
turen verlief sehr lebhaft und of­
fen. Die Auftretenden hoben her­
vor, daß es sehr wichtig ist, ei­
ne eigene Haltung sowohl in der 
Produktion als auch im gesell­
schaftlichen Leben zu haben. Den 
Vorzug gaben die Wähler dem 
Komsomolleiter I. Sidorow. Der 
Junge Deputierte des Stadtso­
wjets der Volksdeputierten vori 
Syrjanowsk hat in kurzer Zeit 
schon viele akute Fragen gelöst. 
Durch Stimmenmehrheit ist Iwan 
Sidorow als Deputiertenkandi­
dat zum Gebietssowjet im Wahl­
kreis Nr. 94 nominiert worden.

Alex MEIER
Gebiet Ostkasachstan 

nenrechenmaschinen ausgelastet? 
Diese sind praktisch 24 Stun­
den täglich im Einsatz. Mit ih­
rer Hilfe werden rund 200 Pro­
gramme berechnet, die die Be­
lange des Energiesystems in 
buchstäblich allen Bereichen der 
Wirtschaftstätigkeit erfassen: 
Produktionssteuerung, Planung, 
Lohnberechnung, Aufstellen von 
Kostenanschlägen. Erfassung und 
Kontrolle des Verbrauchs mate­
rielltechnischer Mittel usw.

Der ökonomische Jahreseffekt 
allein des Aufgabenkomplexes 
„Energoremont“. der im Zelino- 
grader Betrieb für Elektrover­
sorgungsnetze und lm Betrieb 
für Hochspannungsnetze einge­
führt wurde, beträgt 20 000 Ru­
bel. Im großen und ganzen hat 
das automatische Steuersystem 
Im Rahmen der Vereinigung im 
letzten Jahr einen Gewinn von 
400 000 Rubel gewährleistet. Der 
Aufwand für die Entwicklung 
der technischen Basis des auto­
matischen Steuersystems hat 
sich bereits in 2,5 Jahren bezahlt 
gemacht, d. h. früher, als die 
Normativfrist es vorsieht.

Georg STÖSSEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft“



£ Seite 3 0• FREUNDSCHAFTSaO. Mai 1987
Literatur

Robert WEBER

Deine Zeit ist um!
Wichtig ist, 

daß die Gerechten siegen 
und die Wahnheitssucher, 

nicht die Spießer!
Sie beschmutzen unsre Fenster — 

diese Fliegen.
Soll ihre Brut 

der Teufel 
In der Not genießen!

Sich weder umgestalten, noch umstellen 
will der gemeine Werwolf 

namens Spießer.
Er will sich 

den Gerechten zugesellen.
den Wahrheitssuchern 

allmählich anschließen.

Wie er früher lachte 
über die Gerechten:

,.Schau mal her, 
was sie da wollen — 

Wahrheit, Wahrheit!“
Nun Ist verstummt

sein Gelächter...
Und dann kam 

die abwartende Starrheit.
Jetzt spricht er schon flott

In unsrer reinen Sprache, 
schwatzt von der Umgestaltung In der Theorie, 
nicht In der Praxis.

O du Widersacher, 
nun — deine Zelt Ist um. 
Und wieder kommt sie nie!

Am Spinnrad
Jedes Kind hat hunderttausend ,,Warum'.’"
So war es In allen Epochen.
„Oma, was ist Petroleum?
Und was nennt sich Primuskocher?“

Am Spinnrad sitzend, spinnt Großmama Flachs 
und erklärt den Enkeln In aller Ruhe:
,,Kerze fonmt man aus Wachs“.
..Was sind Galoschen?“ — ..Gummiüberschuhe“.

Sie macht einen tiefen Atemzug.
Die Enkelkinder spitzen die Ohren.

..Unsere Pferde zogen den Hakenpflug, 
denn früher kannten wir keine Traktoren.“

..Omi, wie sah eine Sichel aus?“

..Genau wie die Mondsichel, meine Kleinen."

..Gab's eine Badewanne Im Haus?“

..Nur einen Waschtrog und einen Eimer...“

..Kinder, wißt Ihr, was eine Strohpuppe war?
Und ein Mörser? Und eine Uhr mit Pendel? 
Zeitgemäß blieb nur der Samowar, 
aber jetzt werden elektrische verwendet.“

Großmutter hat alle Fragen gern:
Von ihrer Kindheit spricht mit Liebe die Alte. 
Die Kinder hören und sehen fern, 
ohne den Fernseher einzuschalten.

Joachim KUNZ

Träume bleiben Träume

Rosa PFLUG

Umgestaltung
Wie sich der Erdball 
um die Sonne dreht, 
so unumkehrbar ist 
der Umgestaltung Weg. 
Tätig greift die Jugend ein. 
Anders darf es gar nicht sein! 
Beschleunigung. 
Beschleunigung.
Wohin man schaut, 
wird umgebaut, 
wird aufgeräumt In unserm Haus — 
man kehrt den Schlamm zur Tßr hinaus. 
Nicht alle machen gerne mit 
und hemmen uns auf Schritt und Tritt. 
So mancher Säufer stöhnt und Jammert, 
der Schnorrer sich ans Alte klammert. 
Der Raffer hat ein fein Gespür 
und kehrt nicht gern vor seiner Tür. 
Er hat sich ,.wörtlich“ umgestaltet 
und waltet fort, 
wie er gewaltet: 
mit goldnem Lächeln Im Gesicht — 
Die Katze läßt das Mausen nicht...
Doch wie die Erde sich 
um Ihre Achse dreht, 
so unumkehrbar ist 
der Umgestaltung Weg.

David JOST

Fußgängerüberweg
Das rote Licht 
schreit Nein und Nicht! 
Seid die Autos gewahr! 
Achtung! Vorsicht! Gefahr!

Das grüne Licht 
strahlt voll Zuversicht: 
Die Gefahr Ist vorbei! 
Die Straße — frei!

Das gelbe Licht 
schweigt: Es sagt 
weder Ja noch Nein. 
O dieser stille blasse Schein! 
Er enthält sich der Stimme 

nun, 
denn er ist ja kein

Störenfried 
Er hat damit gar nichts zu tun. 
wenn ein Unglück 
plötzlich geschieht...

Modernes Wiegenlied
Schlafe, mein Kind, schlafe 

ein!

Nichts Ist geschehen, nichts. 
Du siehst den Abendschein, 
kein Blitzen des Laserllchts.

Ruhig schläft das Weltenall, 
so daß kein Unglück dich 

trifft.
Stark riecht der späte

Blätterfall.
Schlafe, Kind! So riecht 

kein Gift.

Schlafe, Kind! Aus geht 
der Tag.

Lutsche den letzten Bonbon!
Du hörst den fernen 

Donnerschlag, 
keine Atomexplosion...

Der Spatz
Verzeih mir nun'
Zu meiner Kinderzeit 
schuß ich auf dich 
mit selbstgeschnitzten ' 

Schleudern.
Ein Kater lauert auf dich?
Das tut mir leid.
Bist unter Dach und Fach du?

Das macht Freude. 
Wo schläfst du? 
Niemand baut ein 

Sperlingshaus.
Nur lauter Starenkasten 
an den Bäumen...
Wohnst du Im Schornstein— 
abends ein und morgens 

aus?
Ich seh dich flattern
In den Bahnhofsräumen.

Ich höre Bäume tschilpen.
Das bist du! 
loh teil’mit dir, 
du teilst mit mir die Kälte. 
Du bringst In unsren Lärm 
ein wenig Ruh.
Wie soll Ich deine Treu 
mit Liebe dir vergelten?

Da hast du ein Stück Brot! 
Das Brot ist allbeliebt. 
Bleib in der Stadt!
Sonst wird mir etwas

Warmes fehlen...
O danke dir;
daß es dich immer gibt 
in meiner Straße 
und in meiner Seele!

Wenn der Wecker früh am 
Morgen 

mir durch süße Träume 
schrillt, 

steht noch lange vor den 
. Augen

dein mir so vertrautes Bild, 
Fühle, wie auf meinen Lippen 
noch dein Kuß so brennend

schmerzt, 
sehe, wie dein Blick mit

Liebe

mich so leidenschaftlich herzt, 
Spüre deine netten Hände, 
deine Stimme hör Ich klar. 
Opfern würde ich mein Leben, 
wenn nur alles wäre wahr... 
Aber Träume bleiben Träume. 
Weißt ja nichts von meiner

Qual.
Liebst ja leider eine andre, 
denn du hast doch freie Wahl.

Du warst mein Glück und meine Pein
Ich liebte stets nur dich im Leben, 
ich wollte deine Sklavin sein, 
mein Alles wollte Ich dir geben, 
du warst mein Glück und meine Pein. 
Du wolltest nicht in meinem Herzen 
mein Märchenprinz und Herrscher sein. 
Du hattest Furcht vor Liebesschmerzen 
und Angst vor dem Zusammensein.

Für mich war deine Liebe teuer 
Du wolltest nicht... Was sollt' ich tun? 
Obwohl ich brenne ganz wie Feuer, 
geh ich dir aus dem Wege nun. 
Mein Leid trag Ich allein auf Erden. 
Ich wurde deine Sonne nicht 
und will auch deine Nacht nicht werden. 
Doch bleibst du ewig mein Gedicht.

Hermann ARN11OLD

Laß die Bilder
Wieder schluck ich bittre

Pillen, 
die die Sinne mir verwirren, 
und ich frage mich dabei, 
was der Grund der Kälte sei, 
die mich tagelang umgibt 
und die Seele mir betrübt. 
Wenn ich heute nicht mehr 

wüßte,

nicht verblassen
wie der Sonnenschein mich 

küßte, 
wie der Wind mir Lieder sang, 
wie ich in die Sphären drang, 
manche stelle Wand bezwang, 
wäre mir es nicht so bang... 
Herz, mein Herz, du mußt 

dich fassen,

daß die Bilder nicht 
verblassen, 

die dir eine Welt geschenkt, 
wo das Weiß das Schwarz 

verdrängt, 
wo das Licht der Zuversicht 
mutig durch die Wolken 

bricht.

Meine
Mutter

Zieht herauf der junge 
Morgen 

ist es aus mit deiner Ruh.
Da beginnen deine Sorgen, 
immer hast du was zu tun-.

Ungemach gab’s viel im 
Leben, 

hast es sämtlich übermannt. 
Denke oft: Wie hieltest du nur 
diesen Schicksalsschlägen 

stand?..

Oft schien aussichtslos 
die Lage, 

aber du warst nie verzagt. 
Und in all den schweren

Tagen 
hört’man nie, daß du geklagt.

Was von dir ward 
vorgenommen, 

wurde ehrenvoll vollbracht. 
Aber, Mutter, hast Im Leben 
Jemals du an dich gedacht?..

Jakob GERNER

Der Verrat
3.

Am Tage stand die Quecksil­
bersäule meist noch knapp über 
dem Gefrierpunkt; auch die nächt­
liche Kühle hatte noch zarte Flü­
gel, Heß aber schon deutlich die 
ersten Morgenfröste ahnen.

Peter sah mitgenommen aus. 
Er fand die letzten Tage keinen 
Schlaf. Nie vorher hatte er dar­
über zu klagen brauchen. In der 
Brigade scherzte man sogar, der 
Alte (so nannten Ihn die Kolle­
gen unter sich), könne bei Gele­
genheit auch Im Stehen schlafen. 
Von Ihm ging tatsächlich Ruhe 
aus. Es war aber keine gleich­
gültige oder gar apathische Ruhe. 
Els war die Ruhe eines Menschen, 
der fest auf den Beinen stand 
und das Leben ernst nahm.

Am liebsten wäre Peter heute 
überhaupt nicht auf Arbeit ge­
gangen, doch die bevorstehende 
Versammlung durfte er nicht ver­
säumen; daher schleppte er sich 
mühsam, nach alter Gewohnheit 
auch heute als erster hin. Er 
wünschte dem Objekt einen gu­
ten Morgen und machte den üb­
lichen Rundgang, in dem er ta­
delsüchtig das am Tage zuvor 
Geleistete überprüfte. Da er 
nichts einzüwenden hatte, ließ er 
sich in eine Ecke nieder und hol­
te seine Pfeife hervor.

Merkwürdig — anfangs muß­
te sich Peter selbst darüber wun­
dern: Zu Hause überkam ihn nie 
die Lust zu rauchen. Und hier, 
kaum daß er seinen morgend­
lichen Rundgang beendet hatte, 
juckte es Ihn, seine Pfeife zu 
stopfen.

Darüber gab es verschiedene 
Mutmaßungen: Die einen behaup­
teten, es Hege an Peters Frau, 
die den Rauch In der Wohnung 
nicht vertrage und Ihren Mann 
stets Ins Treppenhaus scheucht. 
Wie lange könne denn das ein 
normaler Mensch aushalten? Die 
anderen, wiederum glaubten, der 
Alte wolle sich durch das Pfel­
ferauchen nur von seinen Kolle­
gen distanzieren.

,,Guten Morgen! Qualmst schon 
wieder In aller Frühe?“ Wassili 
PJanych, In einem Anzug wie 
fürs Theater, klein und rundlich, 
mit einer Hornbrille auf der 
Stupsnase, ähnelte eher einem 
Ingenieur. Nur seine Hände ver­
rieten den Maurer. Er war der 
einzige In der Brigade, der mit 
dem eigenen ShlguH zur Ar­
beit kam.

,.Weißt du, Makarytsch, Ich 
hab’s mir gestern so überlegt, 
ich werde die Brigade wohl ver­
lassen müssen“, sagte Peter, die 
Pfeife ausklopfend.

,,Wle kamst du darauf?“ wun­
derte sich jener.

,,Ich habe meine fünfzig auf 
dem Buckel; dreißig davon habe 
Ich bei Regen und Schnee ge­
mauert. Weißt du, wie hoch die 
Mauer sein könnte, wenn man al­
le Ziegel aufeinanderschichten 
würde, die meine Hände In die­
sen Jahren hielten?“

„Weiß Ich nicht“, gab Maika- 
rytsch gleichgültig aus der Um­
kleidekammer zurück. „Aber dei­
ne Stimmung gefällt mir nicht. 
Resolut nicht.“

(Fortsetzung. Anfang Nr. 100)

..Ich weiß es ebenfalls nicht“, 
Peter überhörte die Bemerkung 
seines Kollegen. „Und trotzdem 
werde ich wohl gehen. Weißt du, 
ich hab mal als Dreher angefan­
gen. Gar kein übler Beruf. Du 
nimmst ein Stück Metall und 
machst ein Detail daraus. Du al­
lein. Verstehst du? Alles hängt 
da von dir ab: wie viele solcher 
Dinge du anfertigst und welcher 
Qualität sie sein werden. Und sie 
verdienen auch eine schöne Stan­
ge Geld, die Dreher.“

„Was ist mit dir nur heute?“ 
Wassili schaute ihn mißtrauisch 
an. „Stopf dir die Pfeife“, sagte 
er, was soviel wie ,hör auf und 
bleib mir vom Leibe’ zu bedeu­
ten hatte.

„Hab’ Ich denn nicht so viel 
Verstand Im Hirnkasten und ver­
steh’ nicht, was und wohin der 
will!“

„Du sprichst heute so komisch. 
Wen meinst du eigentlich, nicht 
etwa den Grünschnabel, was der 
Bauleiter Ist?“

„Genau.“
„Wegen dem brauchst du doch 

nicht auszureißenl Es wäre ja 
blöd. Heute wird das anders ge­
macht, Kollege. Wer uns nicht 
In den Kram paßt, dem können 
wir den Laufpaß geben.“

„Wieso?“
„Wir wählen uns einen ande­

ren, der nach unserer Pfeife tan­
zen wird.“

Ach, Makarytsch, dachte Pe­
ter, bist ein gescheiter Mann. 
Weißt du denn nicht, wie das 
gewöhnlich zugeht? Ist es mal 
soweit, schickt man uns einen an­
deren her, genauso, wie wir die­
sen gekriegt haben.

Als PJanych vor etwa fünf 
Jahren in die Brigade kam, hat­
te es anfangs verschiedenes Ge­
rede gegeben. Was dafür der 
Grund war, weiß Peter heute 
nicht mehr genau. Vielleicht, daß 
WassHi Makarytsch von den üb­
rigen Arbeitern der Brigade ir­
gendwie abstach. Man munkelte 
sogar, er sollte mal irgendwo im 
hohen Norden einen hohen Po­
sten bekleidet haben und sich 
dann vom sorgenlosen, komforta­
blen Leben verlocken lassen. Was 
es aber In Wirklichkeit auf sich 
hatte, wußte niemand.

Kurz vor Schichtschluß er­
schien Alexej Jegorow. Die Bri­
gade wurde zusammengetrom­
melt.

„Was ich euch heute zu sagen 
habe, ist nicht gerade sehr freud­
voll“, begann der Junge Baulei­
ter. „Natürlich handelt es sich 
um unsere Arbeit, die, wie allen 
bekannt sein sollte, noch viel zu 
wünschen übrig läßt. Die Sache 
ist die, daß die Forderungen des 
Tages...“

„Was redest du um den Brei 
herum?“ schrie aus der Ecke Pa­
wel Klslenko. „Kannst dir die 
Einleitung ersparen. Wir sind 
sie satt, die langen Reden.“ Kl­
slenko war auch ein Stammarbei­
ter der Brigade und hielt mit sei­
ner Meinung nie hinter dem 
Berg.

Der angehende Bauleiter be­
saß tatsächlich nur geringe Er­
fahrungen im öffentlichen Auf­
treten und glaubte, diesem Man­

gel mit traditionellen, bürokrati­
schen Floskeln abzuhelfen.

„Gut, ich werde mich kürzer 
fassen“, sagte er entschlossen. 
„Ihr alle lest Ja Zeitungen und 
seht fern; also dürfte das neue 
Arbeitsverfahren im Bauwesen 
euch nicht mehr fremd sein. Vie­
lerorts hat diese Methode bereits 
tiefe Wurzeln gefaßt.“

„Was geht das uns an?“ woll­
te der Junge Viktor Neubauer 
wissen.

„Uns geht’s Gott sei Dank 
auch ohnehin nicht schlecht“, 
meinte Kislenko beistimmend.

„Am Ende könnte das der Sa­
che nur schaden“, sagte Alexan­
der Woronow.

„Wie meinst du das?" erkun­
digte sich Kislenko.

„Ich meine es so, daß unsere 
Verdienste höher als die Leistun­
gen liegen“, sprang der Baulei­
ter ein.

„Das Ei will gescheiter sein 
als das Huhn!“ bemerkte Kislen­
ko wieder.

„Laut Bedingungen wird Jeder 
Brigade gemäß dem Arbeitsum­
fang ein fester Lohnfonds zuge­
teilt.“ Der Bauleiter ließ sich 
nicht von seinen Gedanken ab­
bringen. „Mann kann ihn in einem 
Monat oder auch in einem Quar­
tal verbrauchen, Je nach dem 
Bautempo und der Arbeitsquali­
tät.“

„Na und?“ Viktor Neubauer 
kam das zu langweilig vor.

„Mit dieser Methode würden 
wir heute keinen Lohn mehr be­
kommen.“

Alles wurde still.
„Weil der für dieses Objekt 

bestimmte Lohnfonds längst er­
schöpft ist“, fügte der Bauleiter 
hinzu.

Peter Groß klopfte die Pfeife 
auf der Hand aus. Dies zog so­
fort alle Blicke auf ihn, denn 
das klang wie Beifall.

„Willst du etwa sagen, wir 
hätten das Geld, das wir früher 
bekamen, nicht verdient?“ frag­
te Neubauer mißtrauisch.

„Genau!“ erwiderte der Bau­
leiter entschieden.

„Du schon ganz und gar 
nicht!“ bestätigte Woronow.

„Du halt mal den Mund!“ 
schnautzte Kislenko seinen Kolle­
gen an. „Sltzst mit dem Hintern 
im Warmen und redest einen 
Stuß zusammen.“

Alexander Woronow war einer 
der besten Tischlermeister der 
Brigade. Mit Kislenko, der wie 
Peter Groß ebenfalls seit über 
mehr als zwei Jahrzehnten den 
Maurerberuf ausüble, war er bis 
Jetzt gut ausgekommen.

„Jeder tut, was er kann“, 
meinte Neubauer.

„Und wenn er einen Hunds­
dreck kann?“ parierte Kislenko.

„Und dabei genausovlel ver­
dient?" ergänzte dessen Gedan­
ken Peter Groß. Er ließ sich nicht 
gern in den Streit ein. Hitzig 
war er. das schon, aber streit­
süchtig? Nee! Hier spürte er auf 
einmal, die Sache könnte schief­
gehen, und das wollte und durfte 
er nicht zulassen.

„Erstens müßten wir uns dar­
über Klarheit verschaffen, was 
der Kollege Bauleiter eigentlich 
vorhat", fuhr Peter fort.

„Wir müssen anders, besser 
arbeiten“, sagte Alexej Jegorow 
mit fester Stimme.

..Sind wir etwa dagegen?“ 
Heß Wassili PJanych sich ver­
nehmen. Sein Benehmen wirkte 
theatralisch.

„Behaupten will ich das nicht. 
Ich kann lediglich nur mit Fak­
ten operieren", sagte der Bau­
leiter. „Und die sind entschieden 
gegen sie. Gegen die Brigade, 
meine ich."

„Überspannst du nicht den 
Bogen, Junge?“ fragte vorsichtig 
Wassili PJanych und schaute sich 
in der Runde um, als erwarte er 
von seinen Kollegen Unterstüt­
zung.

„Nicht im geringsten“, parier­
te der Bauleiter. „Wenn Ihr wollt, 
zähle ich auf. wo ihr allein auf 
diesem Objekt gepfuscht habt. 
Ihr sollt nicht denken, darüber 
wäre schon Gras gewachsen. Al­
les läßt sich rekapitulieren.“ Da­
bei schaute Alexej so seltsam zu 
Wassili hinüber.

Der wird aber zu frech, dach­
te Peter. Er hatte sich nicht ein­
mischen wollen, aber wer hat 
dem Mann das Recht gegeben, 
sie alle anzuschwärzen?

„Wißt ihr Kollegen, mit'solch 
einem Leiter geht unsere Briga­
de sehr bald flöten, da kann ich 
Gift darauf nehmen. Man hat uns 
da eine ganz schöne Laus in den 
Pelz gesetzt.“ Peters Stimme 
nahm an Stärke an.

„Der wird sich schon noch die 
Hörner abstoßen“, meinte Kis­
lenko.

„Vielleicht sollten wir Ihm 
dabei helfen, sonst verpfuscht 
er uns die ganze Sache“, höhnte 
Peter.

„Was für blödes Zeug ihr zu­
sammenredet!“ schrie auf einmal 
Woronow. „Alexej meint es doch 
gut mit uns!“

„Laßt, mal den Menschen zu 
Ende reden", meinte auch Ro­
bert Weiß.

„Wir brauchen selnen Tratsch 
nicht“, schnitt ihm Peter das 
Wort ab. „Seht ihr denn nicht, 
was der im Schilde führt? Pfu­
scher seien wir alle! Seht euch 
mal den da an mit seinem Rein­
lichkeitsfimmel! Woher kam der 
überhaupt? Warum ließen wir 
uns einen unbekannten Menschen 
aufhalsen?“

„Was meinst du eigentlich?“ 
wandte Kislenko ein.

„Wir wählen uns einen ande­
ren Bauleiter und basta!“

„Du wärest wohl eine passen­
de Kandidatur dafür, was?“ 
fragte Robert.

Peter versuchte zwar zaghaft 
zu widersprechen, doch seine 
Worte gingen im Gelächter der 
Kollegen unter. Er schaute in die 
Ecke, wo er WassHi zu sitzen 
glaubte, er rechnete mit dessen 
Unterstützung, doch die Ecke 
war leer. Wann hat der sich wie­
der weggeschlichen, wunderte 
sich Peter.

Sie faßten auf der Versamm­
lung keinen Entschluß, und Pe­
ter gab sich auf dem Nachhause­
weg Mühe, die Auseinanderset­
zung mit Alexej Jegorow zu ana­
lysieren. Zum wievielten Male 
schon bewertete Peter sein Ver­
halten dem Bauleiter gegenüber 
als miserabel. Er benahm sich 
taktlos, wie ein blutjunger Bur­
sche. Und der Makarytsch, der 
schlaue Hund!

Bist mir aber auch ein Kämp­
fer, sagte sich Peter. Hast es 
faustdick hinter den Ohren, 
faustdick und immer noch nicht 
dick genug. Das ist das Schlimm­
ste.

4.
Die alte Pendeluhr im Wohnzim­
mer schlug zwölf. Wieder wälzte 
sich Wassili Makarytsch auf die 
andere Seite. Er hörte das unre­
gelmäßige Atmen seiner Frau 
Nina. Bel Jedem Geräusch im 
Treppenhaus stockte ihr Atem. 
Auch sie schlief nicht. Sie 
lauschte ebenfalls In die Nacht.

Die seltenen Scheinwerfer der 
PKW huschten über die Straße 
wie lange, gelbe Lichtfinger und 
erleuchteten für Sekunden das 
Schlafzimmer. Dann wurde es 
wieder dunkel und still.

Wassili verließ vorsichtig das 
Bett und schlich auf Zehenspit­
zen in die Küche. Er machte Licht 
und zündete eine Zigarette an. 
In der Ecke stand der Rucksack 
mit den Jagdutensillen, daneben 
seine relativ neue Doppelflinte 
und die alte einläufige Flinte. So 
fühlte er sich sicherer.

Die Jagden an Wochenenden 
waren wohl das einzige, was ihm 
aus seinem früherem Leben noch 
zurückblieb. Als Leiter eines gro­
ßen Baubetriebs wußte er „gut“ 
zu leben. Ihm kam das Leben wie 
ein Spiel vor, und er glaubte da­
bei aufs richtige Pferd gesetzt zu 
haben. Hätte man ihm damals ge­
sagt, daß er sich täusche, hätte 
dieser Jemand nur ein versöhn­
liches Lächeln geerntet.

Wann sein Untergang begon­
nen hatte, konnte er auch heute 
nicht genau sagen. Vielleicht 
schon damals, als er Wassili 
PJanych, Leiter eines Trusts mit 
seinen Bauleitern eine Ver­
schwörung organisiert hatte? 
Nein, Verschwörung ist wohl zu 
einseitig. Richtiger, er Heß sich 
vom rechten Wege abbringen. 
Allmählich. Ganz allmählich, 
hatte man die Kennziffern des 
Geleisteten zu fälschen begon- 
en. Und er schwieg. Daß die An­
gaben in den Listen mit der rea­
len Sachlage auf den Bauobjek­
ten nicht übereinstimmten, konn­
te ein Blinder mit dem Krück­
stock im Finstern feststellen. 
Doch Wassili Makarytsch 
schwieg. Um so mehr, als es ihm 
so viel bequemer war: die Arbei­
ter bekamen Prämien, und der 
Betrieb war stets gut angeschrie­
ben. Auch er, Wassili PJanych, 
wurde allerorts gepriesen. Zwar 
kamen bei ihm mitunter Beden­
ken auf, doch sie wurden bald 
bekämpft und vergessen. Zu all 
dem redete er sich ein, er tue 
das dem Kollektiv zuliebe, er 
selbst brauche entschieden nichts 
davon, nehme auch nichts. Dann 
aber wußte er nicht einmal mehr, 
ob er von diesen Worten über­
zeugt war oder ob er sie nur als 
Beruhigung für sich und manch­
mal auch für andere wiederholte. 
Denn mit der Zelt waren für Ihn 
die Grenzen zwischen „mein“ 
und „unser“ völlig verwischt. 
So staken sie alle unter einer 
Decke. Er und die Bauleiter, aber 
auch manche höheren Tiere, die 
ebenfalls ruhig und bequem leben 
wollten. Für leitende Posten such­
te er Menschen, von denen er 
wußte, daß sie selbst so manches 
auf dem Kerbholz hatten. Nach 
und nach erkannte er: Mit einem 
Menschen, der sich mit eigenen 
Fehlern herumzuschlagen hat, ist 
leichter zu arbeiten als mit ei­
nem, der in dieser Hinsicht ein­
wandfrei ist und tun und lassen 
kann, was er will. Wassili ähnel­
te einem Jongleur, aber solch ei­
nem, der Immer öfter zum Jong­
lieren einen Ball zuviel nahm. 
Er wußte nicht mehr, wieviel er 
fangen konnte. Das war der An­
fang seines Untergangs. Es gab 

keine Möglichkeit mehr, ihn auf­
zuhalten. Denn er ging schon 
weit aussohreitend, viel zu 
schnell, als daß er seinen 
Schritt Jemals wieder hätte stop­
pen können.

Wassili merkte nicht, wie sei­
ne Frau in der Küchentür er­
schien; gestreiftes Nachthemd, 
ungeordnetes Haar, schlaftrunken.

„Sie wird schon noch kom­
men“, sagte sie leise.

„Ich möchte aber gern wissen, 
wann", erwiderte er mit eben­
falls gedämpfter Stimme.

„Komm schon. Morgen ist Ja 
auch noch Zeit", sagte sie wie­
der.

„Ich warte. Ich hab mit ihr zu 
sprechen“, entgegnete er stur.

„Reg dich nicht auf. Spar dir 
die Worte bis morgen.“

„Bis ich morgen zurückkom­
me, ist sie wieder weg. Hätte 
mit ihr schon längst reden sol­
len.“

„Wegen dem Jungen?“
„Wegen dem auch.“
„Laß das. Im Frühling wird 

er einberufen, dann ist die Sa­
che soviel wie geregelt.“

„WIHst du nicht etwa die Din­
ge ihren Lauf nehmen lassen?“ 
Sie schwieg.

„Und wenn es dann zu spät 
ist?“ Seine Stimme wurde lau­
ter.

„Wie kannst du nur so über­
trieben mißtrauisch sein?“ wand­
te sie unsicher ein.

„Ich kenne sie, diese Ziegen­
böcke in Jeans“, erboste er sich 
immer mehr. „Und wenn der 
Lümmel seinem Vater nachgera­
ten ist? Dem Alten, dem Stän­
ker! Ein Stänker Ist er, der 
Groß, hörst du?! Ich brauch kei­
ne Stänker in der Familie! Die 
versauen einem das Leben!“

Plötzlich besann er sich. Er 
hatte die Frau nie in seine An­
gelegenheiten eingewelht. Sie 
wußte auch nichts von der frü­
heren Geschichte mit ihm. Es 
war ein Geheimnis, hinter das 
Wassili niemanden kommen Heß.

Da stand sie, klein, zusam­
mengekrümmt, an der Tür. Sei­
ne Frau. Sie war ihm fremd. Daß 
er mit ihr zusammen lebte, war 
nur ein Zufall.

Nina war Krankenschwester, 
und mit fünfunddreißig Jaren 
hatte sie alle Hoffnungen auf ein 
Familienleben aufgegeben. Durch 
einen Zufall lernte sie Wassili 
Makarytsch kennen, damals einen 
Vierziger, alleinstehend, ge­
bildet. mit guten Manieren. Fast 
achtzehn Jahre lang lebten sie 
miteinander, hatten eine Toch­
ter großgezogen, blieben jedoch 
einander fremd. Nichts Gemein­
sames verband sie, Jeder lebte für 
sich allein.

„Geh schon, geh“, stieß er 
barsch hervor und wandte sich 
zum Fenster ab. Ein Zèlchen, daß 
er weiter nichts mehr zu sagen 
hatte. Nina verschwand genauso 
geräuschlos wie sie kürzlich er­
schienen war.

Es wird mir zu bunt hier, 
grübelte Wassili, allein in der 
Küche geblieben. Dieser Alte 
und sein Sprößllng gehen mir 
schon auf die Nerven. Die blöde 
Angewohnheit des Alten, allem 
auf den Grund zu gehen, seine 
Offenheit und Ehrlichkeit, für 
die er stets einen Streit vom 
Zaun zu brechen bereit ist, wer­
den ihn, eh man slch's verlieht, 
auf die Spuren meiner Vergan­
genheit bringen. Und wenn er 
mal Zugang in die Familie hat, 
dann erst recht. Von Menschen 
solchen Typs sollte man Distanz 
wahren. So ist es sicherer.

Im Korridor quiekte leise die

Eingangstür. Marischa mußte 
von draußen das erhellte Küchen­
fenster gesehen haben.

„Aber Mädel“, sagte Wassili 
mit leisem Vorwurf; es fiel ihm 
trotzdem schwer, Ruhe zu bewah­
ren.

„Es ging halt nicht anders 
heute“, entschuldigte sich Mari­
scha.

„Hättest wenigstens anrufen 
können."

„Wollte ich, aber die einzige 
Telefonzelle neben dem Kino war 
nicht intakt.“

. Daß die Tochter sich nicht 
verteidigte, sondern friedfertig 
Erklärung gab. nahm Wassili 
die Streitsüchtigkeit.

„Möchtest du Tee?“ Wassili 
suchte nach Umwegen.

„Wenn du mitmachst...“
Er schenkte den dampfenden 

Tee ins Glas ein, dann machte 
er die Termosflasche voll und 
steckte sie in den Rucksack.

Marischa schlürfte das heiße 
Getränk und schaute den Vor­
bereitungen ihres Vaters zu.

„Marischa, ich bin mit Absicht 
nicht zu Bett gegangen.“

„Ich weiß, du machtest dir 
Sorgen. Aber es ging heute 
wirklich nicht anders, entschul­
dige!“

„Na laß das schon. Ist auch 
nichts passiert“, sagte er ver­
söhnlich. „Ich wollte mit dir 
über andere Dinge reden.“

Marischa blickte auf und setzte 
das Glas ab.

„Du bist mit einem Jungen 
befreundet“, begann er zögernd. 
„Ich kenne eure Beziehungen 
zueinander nicht. weiß auch 
nicht, was du von ihm hältst, 
aber warnen will ich dich, Mä­
del: Ich kenne seinen Vater. Wir 
sind in einer Brigade.“

Er legte eine Atempause ein. 
Und well die Tochter den Kopf 
gesenkt hatte und schwieg, fuhr 
er fort:

„Du paßt nicht in diese Fa­
milie, verstehst du?“

Vorsichtig stellte Marischa das 
Glas auf den Tisch und schaute 
den Vater mit ihren großen, kla­
ren. unschuldigen Augen an. Sie 
wollte etwas einwenden, brachte 
jedoch die Worte nicht über ih­
re schön geschwungenen Lippen. 
Sie blieben ihr in der Kehle 
stecken. Mit so einem Gespräch 
hatte sie offensichtlich nicht ge­
rechnet. Das war schon ein Ein­
griff in ihr persönliches Leben. 
Georg kannte sie tatsächlich erst 
seit ein paar Monaten, und was 
Vater jetzt sagte, könnte wirk­
lich stimmen, doch die verletzte 
Eitelkeit nahm Überhand, und 
sie sagte recht gelassen:

„Ich habe Freundschaft mit 
einem guten Jungen geknüpft, 
was geht mich seine Familie an?

„Du irrst dich, Mädel. Wenn 
du erst mal von verrückten Men­
schen umgeben bist, ist es 
schwer, einen klaren Kopf zu 
behalten."

„Ich dachte immer, ich hät­
te fortschrittliche Eltern“, sagte 
Marischa verzweifelt. „Oder 
macht ihr mit eurer fortschrittli­
chen Einstellung vor der eige­
nen Wohnungstür halt?“

„Das sind alles nur schöne 
Worte, Mädel. Und die stimmen, 
solange es sich um Jemanden 
handelt. Ich will dich vor even­
tuellen Fehlern zurückhalten, 
schließlich bin ich dein Vater.“

Als Marischa schlafenging, 
saß Wassili noch eine Welle in 
der Küche. Er war mit dem Ge­
spräch zufrieden. Sie wlrd's schon 
kapieren, seine Tochter, schließ­
lich ist sie nicht von schlechten 
Extern.
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Post an uns Fernsehen
Stiefeltern

Nikolaus Glckel kennt seine 
Eltern fast gar nicht, sie starben 
früh, und er blieb ganz allein, 
ohne Jegliche Unterstützung. 
Das geschah in Alma-Ata In den 
schweren Vorkriegszeiten. Es 
fanden sich aber gutherzige Men­
schen, die den Jungen In ihre 
Familie nahmen und Ihn als ih­
ren eigenen Sohn erzogen. Sein 
Vater wurde Jetzt Turganbek 
Tursunbekow. Teilnehmer am fin­
nischen Krieg von 1939. Träger 
des Ordens des Roten Banners, 
und seine Mutter — Aiman Tur- 
sunbekowa. Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit. Sie haben 
ihn ernährt und großgezogen. 
Dank ihrer Unterstützung absol­
vierte er 1959 das Alma-Ataer 
Technikum für Fernmeldewesen. 
Später wurde er auf dem Post­
amt des Dshambul-Rayons ein­
gestellt. wo er auch heute noch 
tätig ist. Bereits 27 Jahre ist Ni­
kolaus Angestellter des Fernmei­
dedienstes In der Siedlung Mu- 
sej Dshambula. Hier wurde er 
Kommunist. Seit Jahren zählt er 
mit Recht zu den Bestarbeitern 
des Fernmeldewesens der Stadt. 
Für seine hingebungsvolle Arbeit 
wunde Nikolaus Qlckel oft mit 
Ehrenurkunden. Geldprämien und 
Ehrengeschenken bedacht. Niko­
laus ist Oberhaupt einer kinder­
reichen einträchtigen Familie. 
Seine Frau Maria Ist Trägerin 
der Muttenschaftsmedaille 1. und 
2. Stufe. Er und Maria haben 
drei Söhne und drei Töchter 
großgezogen. Die älteste Tochter 
Irene ist in Vaters Fußtapfen ge­
treten;, sie ist eine fachkundige 
Spezialistin und Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit. Auch 
die anderen Kinder sind angese­
hene Leute.

Pjotr PANIKARSK1
Alma-Ata

Der Mann, 
der alles kann 
Frie irich- Baus begann seine 

Arbeitslaufbahn als Lehrling in 
einer Ölmühle des Dorfes Sarep­
ta In der Nähe von Wolgograd. 
Das waren schwere Hungerjahre. 
Starke, fleißige Männerhände 
waren sehr gefragt. Friedrich 
verrichtete verschiedene Arbei­
ten beim Bau einer Eisenbahnli­
nie Im Holzbearbeitungswerk. 
Überall verhielt er sich zu sei­
nen Pflichten verantwortungsvoll 
und selbstlos.

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach, kam Friedrich 

'■nach Kasan. Jeder weiß, wie 
groß die Bedeutung der Eisen­
bahn In diesen Jahren war. Fried­
rich erlernte den Lokführerbe­
ruf. Nach sechs Jahren hinge­
bungsvoller Arbeit auf der Ka­
saner Eisenbahn zog Friedrich 
zu seiner Familie nach Ostka­
sachstan in den Sowchos ..Kras- 
ny Altai". Nun könnte er bereits 
zwanzig Jahre Im verdienten Ru­
hestand sein . doch ohne Arbeit 
kann dieser Mann nicht blei­
ben. Die letzten zehn Jahre ar­
beitet er In einem Begrünungs- 
betrieb. Auch hier genießt er 
dank seinem Fleiß große Ach­
tung.

„Wir brauchen an dieser Stel­
le keinen anderen", sagt der 
Betriebsleiter Grigori Roh. 
..Friedrich Baus sorgt für unse­
re Gartengeräte, bei ihm Ist im­
mer alles In bester Ordnung."

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Das Schöne rund um uns
Die 30. Mittelschule im Be­

zirk Sawodskol von Dshambul 
zählt zu den besten in der Stadt. 
Hier arbeitet ein schöpferisches 
Kollektiv von Pädagogen, die 
das Schöne rund um uns In den 
Erziehungsprozeß einzubeziehen 
vermögen. Damit die Arbeit zum 
wichtigsten Lebensbedürfnis des 
Menschen wird, muß er das 
Schöne in dieser Arbeit sehen 
könnten, und das ist das Ziel des 
Pädagogenkollektivs, das ernst 
und zielstrebig an der Realisie­
rung der Aufgaben der Schulre­
form arbeitet.

Lydia Lusan, die Leiterin 
der Schule, achtet streng darauf, 
daß in Jeder Klasse der Schule 
volle Ordnung herrscht, denn 
das Schöne beginnt mit der Ord­
nung. Hier muß alles so sein, 
daß die Kinder mit Lust in die 
Schule kommen.

Zu einem besonderen Ereignis 
Im Kulturleben des Kollektivs 
wurde zum Beispiel die Aquarel- 
lenexposltlon des Jungen Lehrers 
A. Sultankulow. Mit Liebe malt 
er breite Plätze und auch kleine 
Gäßchen der Heimatstadt. die 
weite Steppe. Diese Kunstwerke 
flößen den Schülern Respekt vor 
Ihrem Lehrer ein, für sie wer 
den seine Stunden stets zu ei­
nem freudigen Erlebnis, zu einer 
Begegnung mit dem Schönen.

Interessant und schöpferisch 
arbeitet mit den Kindern auch 
die Junge Lehrerin Ludmilla 
Salzewa. Sie weiht sie ein In 
die Geheimnisse der Bildhauerei 
und lehrt sie, aus Plastilin die 
vertrauten Haus- und Wlldtlere 
formen. Mit wieviel Liebe und 
Sorgfalt formen die Schüler der 
Unterstufe die Kätzchen und 
Hunde, Mäuschen und andere 
Helden beliebter Zeichen- und 
Trickfilme! Die Lehrerin fördert 
die schöpferische Ader Ihrer

1. Juni - Internationaler Tag des Kindes
Die Kinder sind das Gewissen 

der Menschheit, und sie Ist ver­
pflichtet. dem Kind alles Beste, 
worüber sie verfügt, zu geben, 
heißt einer der zehn Grundsätze 
der von der UN-Vollversamm­
lung 1959 angenommenen Dekla­
ration der Rechte des Kindes. 
Die Sorge für die Kinder Ist die 
Sorge für Ihre friedliche und 
glückliche Zukunft. Der Sozialis­
mus hat überaus günstige Vor­
aussetzungen für eine harmoni­
sche Entwicklung der heran wach­
senden Generation geschaffen. 
In den Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft behüten die 
Gesellschaft und der Staat zuver­
lässig die Interessen der Kinder, 
ihre friedliche und glückliche 
Zukunft In der Sowjetunion Ist

Erfahrungsaustausch 
beim Fremdsprachenunterricht

Unlängst besuchte ein Gast 
aus Leningrad unsere Stadt. 
Valentina Iwanowna Sobolewa, 
Dozent und Kandidat der philolo­
gischen Wissenschaften, unter­
richtet Deutsch an der Technologi­
schen Hochschule für Kühlanla­
gen. Das Ziel ihrer Dienstreise 
war, Erfahrungen mit einem 
gleichartigen Institut In Semlpa- 
latlnsk auszutauschen. Der ersten 
Vorlesung von Valentina Iwa­
nowna wohnten zunächst die 
Pädagogen der Technologischen 
Hochschule bei.

Beim Erlernen einer Fremd­
sprache, wie auch auf anderen

Schüler, lehn sie, Im Alltägli­
chen und Gewohnten Schönes zu 
entdecken.

Der Gesangs- und Musikleh­
rer Sergej Anikljenko veranstal­
tete für die Schüler der dritten 
Klasse die Klassenstunde ,,Eln 
Märchen von Oper und Ballett." 
Zusammen mit der Lehrerin 
Jewgenlja Patuljak führt er die 
Jungen Hörer In die Welt der 
Musik ein. Der erste Schritt auf 
diesem Weg Ins Unbekannte Ist 
das berühmte Opernmärchen 
von Sergej Prokofjew ,,Petja 
und der Wolf", wo die Kinder 
den Klang der wichtigsten In­
strumente des Sinfonieorchesters 
kennenlernen.

Die Pädagogen des ästheti­
schen Zyklus arbeiten In engem 
Kontakt mit anderen Fachkolle­
gen. Die Deutschlehrerin Vene­
ra Irsanowa schwärmt für die 
Kunst; sie kennt sich gut In ver­
schiedenen Kunstarten aus und 
versteht es, auch Ihre Schüler 
dafür zu gewinnen. Ganz beson­
ders Interessiert sich die Leh­
rerin für das Schaffen zeitgenös­
sischer Maler Zusammen mit 
Ihren Schülern versäumt sie kei­
ne neue Ausstellung In der 
Stadt. Sie macht die Jungen und 
Mädchen planmäßig mit den 
wichtigsten Genres der bilden­
den Kunst vertraut. Interessant 
verliefen zum Beispiel die Se­
minare zu den Themen. ,.Der 
Abstraktlonlsmus in der Male­
rei", ,,Dle Schlachtenmalerei", 
..Die Renaissance" und andere.

Das letzte Seminar war dem 
Schaffen' des Dshambuler Por­
trätmalers A. Schilow gewidmet. 
Er versteht es, Iri den einfachen 
Gesichtern unserer Zeitgenossen 
beeindruckende Züge zu ent­
decken und sie auf der Lein­
wand festzuhalten. Die Schüler 
sprachen über sein Gemälde 

das Kind von den ersten Tagen 
seines Lebens an von Aufmerk­
samkeit und ständiger Fürsorge 
umgeben. Die sowjetischen Kin­
der besitzen alle Möglichkeiten 
für die Entfaltung Ihrer Fähig­
keiten und Talente; Ihre Gesund­
heit, Erziehung und Schulung 
Ist die vornehmste Pflicht des 
Staates. Es werden gewaltige 
Mittel für den Bau von Schulen, 
Kindergärten. Krankenhäusern 
und Polikliniken für Kinder, 
Pionierhäusern und -palästen. 
Pionierlagern und Sporteinrich­
tungen bewilligt. Wie nie zu­
vor verschmilzt heute der Kampf 
um das Leberi und Wohlergehen 
der Kinder mit demjenigen für 
den Frieden, gegen das Wett­
rüsten. für die allgemeine und 

wissenschaftlichen Gebieten gibt 
es zur Zeit noch mehrere unge­
löste Fragen. Zum Beispiel gibt 
es neben der neuen Form des 
Testens der Kenntnisse auch noch 
die üblichen veralteten Formen 
wie Kontrollarbeiten' und Vor­
prüfungen; das ist aber sehr zeit­
raubend.

Valentina Iwanowna schlug 
uns einige Tests vor. In den hö­
heren Stufen des Studiums kann 
man sogar Tests zur Kontrolle 
der Beherrschung eines Textes 
anwenden.

Außerdem gibt es in der Le­
ningrader Technologischen Hoch­

,,Blühender wilder Rosmarin". 
Der Betrachter sieht eine 
ältere Frau. Lächelnd grüßt sie 
gleichsam den eingehenden 
Frühling; sie Ist ein energischer 
Mensch, obwohl die Jahre tiefe 
Spuren auf Ihrem Gesicht und 
besonders auf ihren Händen 
hinterlassen haben. Diese Hän­
de haben viel Arbeit verrichtet; 
Ihre runzlige, dunkle Haut kon­
trastiert mit den zarten Blüteri 
des Rosmarins; dadurch hat der 
Künstler einen beeindruckenden 
Effekt erzielt.

,,Das Gemälde hat sie zu seeli­
scher Arbeit angeregt, und das 
Ist In diesem Seminar das wich­
tigste", meint die Lehrerin.

Mehrere Jahre besteht In der 
30. Mittelschule der Klub ,,Ro- 
wesnlk", der Oberschüler ver­
eint und auf Initiative der Kom­
somolzen gegründet worden Ist. 
Hier üben sich die Jungen und 
Mädchen Im Führen von Diskus- 
slonten, Im menschlichen Um­
gang. Lebhafte Diskussionen gab 
es hier zum Beispiel über die 
Sendereihe mit dem amerikani­
schen Journalisten Phil Donahue, 
die uns die Augen auf uns 
selbst eröffneten. Sie sahen 
sich selbst mit ganz anderen Au­
gen. Dasselbe können wohl auch 
die Amerikaner von sich sagen.

,,Kennen wir die klassische 
Musik?", ,,Der Walzer wird nie 
alt". ..Darüber singen die Dich­
ter" — dies sind nur einige 
Themen, über die 1m Klub lei­
denschaftlich und Interessant dis­
kutiert wird.

Die jüngste Sitzung des Klubs 
war von den Schülern der 9b 
vorbereitet worden und war der 
Dichtkunst des XVIII. Jahr­
hunderts gewidmet. Die Ver­
anstalter rezitierten Gedichte, 
sangen Romanzen, spielten eini­
ge Musikwerke jener Epoche 

volle Abrüstung. Durch Verschul­
den der USA-Administration hat 
sich die Internationale Lage 
scharf zugespitzt; immer realer 
wird die Gefahr eines nuklearen 
Krieges, der sich In eine Ka­
tastrophe für die gesamte mensch­
liche Zivilisation verwandeln 
kann. Die Sowjetunion bringt 
konsequent und beharrlich Ihre 
Friedensinitiativen hervor und 
kämpft rastlos für die Erhaltung 
des Friedens auf Erden Im Na­
men der heutigen und der künfti­
gen Generationen. Ein Immer 
größeres Ausmaß gewinnt die 
Bewegung der Friedensanhän­
ger. immer aktiver setzen sich 
die Menschen guten Willens ge­
gen den Krieg ein. und unter 
ihnen auch Kinder — die Freude 
und das Glüok unseres Planeten.

Fotos: Reinhold Fischer 
und KasTAG

schule eine Fakultät für gesell­
schaftliche Berufe. Sie wird von 
Studenten besucht, die Interesse 
für eine Fremdsprache zeigen. 
Wer sde später erfolgreich absol­
viert, bekommt ein Befähigungs­
nachweis als Übersetzer für tech­
nische Literatur. Deshalb arbei­
ten die Studenten an der Fremd­
sprache zielstrebig. Im großen 
und ganzen bildet sich eine po­
sitive Atmosphäre beim Fremd- 
sprachenerlerrien.

An den Hochschulen von 
Semlpalatlnsk gibt es keine ähn­
liche Fakultäten, doch es wäre 
gut, diesem Experiment au fol­
gen.

...Die Hochschullehrer merk­
ten sich, was sie später im Un­
terricht anwenden möchten.

Elvira SCHICK 
Semlpalatlnsk

vor. Der Abend hatte auf alle 
Teilnehmer einen tiefen Ein­
druck gemacht.

Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen der Pädagogen der 30. Mit­
telschule wurden von den Metho­
dikern der Stadtabteilung Volks­
bildung verallgemeinert und 
systematisiert.

Besonders wertvoll sind die 
Erfahrungen der Russisch- und 
Literaturlehrerin Alewtlna Lu- 
klnskaja. Sie mißt der Formung 
der ästhetischen Bedürfnisse Ih­
rer Schüler große Bedeutung 
bei. Ihre Schüler bekunden leb­
haftes Interesse für schöngeisti­
ge Literatur, sind ständige und 
aktive Leser der Stadtbibliothek, 
besuchen oft das Gebietstheater 
und den Ausstellungssaal.

In ihrer Erziehungsarbeit ver­
anstaltet Luklnskaja nicht nur 
Theater- und Ausstellungsbesu­
che sowie Leserdispute, sondern 
macht Ihre Schüler auch mit vie­
len Aktivisten der Produktion 
und Ingenieuren bekannt, die In 
Ihrer Freizeit gern In Büchern 
wühlen und Ihren Gesichtskreis 
aktiv erweitern. Die Treffen mit 
solchen Arbeitsmenschen fördern 
das Interesse der Jungen und 
Mädchen für die Arbeiterklasse, 
geben Ihnen Anstöße zum ern­
sten Nachdenken über Ihren 
künftigen Beruf.

Die Pädagogen der 30. Schu­
le sind stets bestrebt, Ihren 
Schülern nichts Fertiges aufzu­
tischen, sondern sie zum Den­
ken und Überlegen anzuregen; 
sie bieten Ihnen günstige Mög­
lichkeiten für die Entwicklung 
des selbständigen Denkens, der 
Initiative und des Wissens­
durstes. Das Lehrerkollektiv die­
ser Schule Ist sich der großen Auf­
gaben der Schulreform gut 
bewußt, daher Intensiviert es 
seine Arbeit zur allseitigen Erzie­
hung der Schüler.

Elisabeth HARTMANN.
Methodikerin In der Abtei­
lung Volksbildung
Dshambul

Montag
1. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik, 8.30 Zeit. 
9.10 Fußballrundschau. 9.45 Jamai­
ka. Spielfilm. 1. Folge. 10.50 Konzert 
der Orgelmusik. 11.20—11.30 Nach­
richten. 16.30 Nachrichten. 16.40 
Glückliche Kinderwelt. Dokumen­
tarfilm zum Internationalen Tag des 
Kindes. 17.15 Die Mär von Kowpak. 
3. Film. 1. Teil. 18.30 Begegnung 
der Berufsschüler mit W. I. Sitnikow, 
Mitglied des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär Gebietsparteikomitees Ir­
kutsk und Deputierter des Obersten 
Sowjets der UdSSR. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Beschleunigung und 
Umgestaltung. Der Wert der Prämie. 
20.00 Polen und seine vermeint­
lichen ..Freunde'* im Westen. 20.20 
Ein Flamingo bringt Glück. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Ober die 
Sachlage in Kinderheimen und In­
ternaten. 23.10 Heute in der Welt. 
23.25 Meister der Künste. Jefim Ko- 
peljan. 00.15—00.55 Fußballrund­
schau.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Arakeljans 
Garten. Dokumentarfilm. 9.50 Ihr 
meine Lieder! 10.20 Der Tag nimmt 
seinen Lauf. Dokumentarfilm. 10.50 
Eine sonnenhelle Kerze. Spielfilm. 
12.00 Wissenschaft und Leben. 12.45 
Vertrauen verpflichtet. Spielfilm. 
14.15 Lustige Noten. 15.10—15.20 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Ich diene der Sowjetunion! 
19.45 Konzert. 19.55 Fußballrund­
schau. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Internationales Panorama. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Gegenrichtung. 
Bühnenaufführung. 23.45 Radrennen 
„Freundschaft". 00.05 — 00.15 Nach­
richten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.05 In Russisch. Zeichentrickfilm. 
17.15 Sendung über die Pionieror- 
ganisation Kasachstans. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Werbung. 18.45 Der 
Mensch und der Roboter. TV-Studio 
Zelinograd. 19.30 Von der Tribüne 
des VI. Lehrerkongresses Kasach­
stans. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Ober den Verlauf der Aussaat. 22.15 
Der eherne Engel. Spielfilm.

Dienstag
2. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit.
9.15 Jamaika. Spielfilm. 2. Folge.
10.25 Internationaler Wettkampf 
im Autosport. 11.35 Konzert des
Staatlichen Blasorchesters der
RSFSR. 12.00-12.10 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.45 Muttis 
Schule. 17.15 Die Mär von Kowpak. 
3. Film. 2. Teil. 18.30 Wissenschaft 
und Leben. Die Umgestaltung im 
Hochschulwesen. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Zeichentrickfilm. 
19.45 Puschkin-Thema in russischer 
Lackminiaturmalerei. 20.10 Eiserne 
Keime. Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 
22.05—00.55 Konzert. Inzwischen — 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film. 9.35 Der Wecker. 10.05 Rus- 
siche Sprache. 10.35 Die Gegen­
richtung. Bühnenaufführung. 12.15 
Französisch für Sie. 12.45 Märchen 
vom Sternenjungen. Spielfilm für 
Kinder. 13.50 Konzertfilm. 14.20 
Sendung des TV-Studios Magadan. 
15.20-15.30 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 19.40 Rhythmische 
Gymnastik. 20.00 Musikkiosk. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Sowjet­
sport. Filmmagazin. 20.55 Internatio­
nales Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga". 21.30 Zeit. 
22.05 Der Feuerschein über Drava. 
Spielfilm. 1. Folge. (Bulgarien). 
23.10 Nachrichten. 23.15—23.50 
Radrennen „Freundschaft".

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 TV-Pro­
gramm „Puls" im Gebiet Karaganda. 
Aktau: Probleme der Arbeitersied­
lung. 21.15 Sommermelodien. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ober 
den Verlauf der Aussaat. 22.15 Das 
Silberhorn „Ala-Tau". Spielfilm. 23.30 
Werbung.

Mittwoch
3. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Zeit der Weintrauben. Do­
kumentarfilm. 10.05 Fjodor Abra­
mow. 11.45 Das Objektiv. 11.45— 
11.55 Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.45 Weshalb und warum? Sendung 
für Kinder. 17.15 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe. „Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit". 17.55 
Konzert sowjetischer Lieder. 18.10 
Hoher Gast aus dem Königreich Ton­
ga in der Sowjetunion. Dokumen­
tarfilm. 18.30 Konzert des Quintetts 
„Concertino". 18.45 Fragen der 
Theorie. Die Gesellschaftwissen­
schaften und die neue Denkweise. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Die Welt 
und die Jugend. 20.20 A. S. Pusch­
kin. Der Schuß. Bühnenaufführung. 
21.30 Zeit. 22.05 Filmspiegel. 22.50 
Heute in der Welt. 23.05—00.10 Di­
rigent und Orchester. Ober den 
Volkskünstler der UdSSR J. Domar- 
kas.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Es gibt einen 
solchen Chor. Konzertfilm. 9.40 
Mach mit, mach nach, machs bes­

ser. (DDR). 10.40 Eine Schule mit 
Ausblick aufs Feld. Dokumentarfilm. 
11.05 Feuerschein über der Drava. 
Spielfilm. 1. Folge. 12.10 Deutsch 
für Sie. 12.40 Märchen vom Sfer- 
nenjungen. Spielfilm. 2. Folge. 13.45 
Industrieroboter und Roboferkom- 
plexe. Populärwissenschaftli eher 
Film. 14.15 Sendung fürs Dorf. 
15.15—15.25 Nachrichten. 18.30. 
Nachrichten. 18.40 Ober den Wald- 
schutz. 19.25 Das Kaischur-Tal. Do­
kumentarfilm. 19.40 Aus der Schatz­
kammer der Welfmusikkultur. 
R. Wagner. Sinfonische Opernfrag­
mente. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Mensch und Gesetz. 21.15 Ein 
lebendes Lied. 21.30 Zeit. 22.05 
Feuerschein über der Drava. Spiel­
film. 2. Folge. 23.10 Radrennen 
„Freundschaft". 23.25 Europameister­
schaft in Backetball. Spanien — 
Frankreich. 00.15—00.25 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Die 
Baumeister der Umgestaltung. TV- 
Studio Karaganda. 17.00 Kapitän 
Grants Kinder. Spielfilm. 18.25 Wei • 
bung. 18.30 Nachrichten. 18.35 Ka­
sachstans Wissenschaft. 19.15 Im TV- 
Konzertsaal. Die Gegenwartsmusik 
der Komponisten Finnlands. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ober den Ver­
lauf der Aussaat. 22.15 Schau dich 
um. Spielfilm.

Donnerstag
4. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Der Schuß. Bühnenaufführung. 
10.25 Immer scheine die Sonne! 
Konzert. 11.10 Dokumentarfilm. 
11.35-11.45 Nachrichten. 16.25
Nachrichten. 16.35 Umgestaltung:
Erfahrungen und Probleme. Doku­
mentarfilm. 17.10 Philosophische 
Gespräche. Philosophie und Leben. 
19.05 Heute in der Welt. 19.20 
Europameisterschaft in Basketball. 
Jugoslawien — UdSSR. 20.00 Euro­
pa-Fußballmeisterschaft. Ausschei­
despiel: Norwegen —UdSSR. 21.30 
Zeit. 22.05 Begegnung mit I. A. 
Sjusjun, Rektor des Staatlichen 
Pädagogischen Instituts W. G. 
Korolenko in Poltawa, im Kon­
zertstudio Ostankino. 23.35 Heute 
in der Welt. 23.45—00.35 Europa­
meisterschaft in Baskefbal. UdSSR- 
Frankreich.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 „In jeder 
Note spiegelt sich der Himmel wi­
der... 9.45 „Das schwarze Huhn". 
Zeichentrickfilm. 10.05 Sportarena. 
Dokumentarfilme. 10.30 Mensch. 
Erde. Weltall. 11.00 Feuerschein 
über der Drava. Spielfilm. 2. Folge. 
12.05 Spanisch für Sie. 12.35 Liebes­
erklärung. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 14.40 Jan Prominski. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 15.15— 
15.25 Nachrichten. 18.30 Nachrjch- 
len. 18.45 Doktor Helios. Dokumen­
tarfilm. 19.00 Rhythmische Gymna­
stik. 19.30 Studio neun. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Begegnung mit 
Meistern. Dokumentarfilm. 20.55 
Internationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". 21.30 
Zeit. 22.05 Radrennen „Freund­
schaft". 22.20 Jewdokija. Spielfilm. 
24.00—00.10 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Für ihr 
Haus, für ihre Familie. Wohnungs­
bau 91. 21.10 Es spielt A. Karabaje­
wa (Orgel). 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Jugendprogramm.

Freitag
5. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Ein Flamingo bringt Glück. 
Spielfilm. 10.25 Die Welt und die 
Jugend. 11.00 Wissenswertes über 
Maler. Konstantin Wassiljew. 11.35 — 
11.45 Nachrichten. 16.30 Nachrich­
ten. 16.40 Die Wärme der Erde. 
Populärwissenschaftlicher Film. 
16.50 Helden von J. London am 
Bildschirm. Wolfsblut. Spielfilm. 18.20 
Heute und Morgen des Agrar- 
Industrie-Komplexes. 18.50 Heute 
in der Welt. 19.05 Urlaub in Sep­
tember. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Konzert des Ge­
sangsensembles „Viktoria". 22.15 
Nahost: Zeit der Prüfungen. 23.45 
Konzert. 24.00 Heute in der Welt. 
00.15 Platz unter der Sonne. Kurz­
film. 00.35—01.10 G. Swiridow. 
Musikwerke zu A. S. Puschkins Er­
zählung „Schneesturm*'.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Das Licht 
ihrer Fenster. Populärwissenschaftli­
cher Film. 9.45 Muftis Schule. 10.15 
Ein Tänzestrauß. 10.45 Drei Geschich­
ten mit Telefon. Kurzfilm. 11.10 
Persönlich verantwortlich. Dokumen­
tarfilm. 11.40 Englisch für Sie. 12.10 
Jewdokija. Spielfilm. 13.50 Schach­
schule. 14.20 Servus. Parma! Kon 
zertfilm. 14.50—15.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Welt­
meisterschaft in Speedway. 19.15 
Gemeinschaft. TV-Magazin. 19.45 
Werbung. 19.50 Europameister­
schaft in Basketball. Jugoslawien — 
Griechenland. 20.30 Gute Nacht. 
Kinder! 20.45 Für alle und für jeden. 
21.15 Der Saressee. Dokumentar­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Radrennen 
„Freundschaft". 22.35 Europameister­
schaft im Boxen. Halbfinale. 00.05 
Bei Surikow in Pensa. Dokumentar­
film. 00.15—00.25 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Kon­
zertfilm. 16.50 Das Gesicht unserer 
Stadt. TV-Studio Aktjubinsk. 17.10 
Marja, die Tausendkünstlerin. Spiel­
film. 18.30 Nachrichten. 18.35 Öko­

logie, Wirtschaftsführung, Erfahrung. 
19.35 Junge Stimmen 20.00 Infor 
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata Bühnenauffüh­
rung.

Sonnabend
6. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Konzert. 9.50 Der Boden wird 
es vergelten. Dokumentarfilm. 10.20 
A. S. Puschkin. Der eherne Reiter. 
Konzertfilm. 10.45 Konzert des 
Ensembles „Tschariwnizy'*. 11.05 
Das Flugzeug aus Kabul. Dokumen­
tarfilm. 12.05 A. Arenski „Silhouet­
ten...'' 12.20 Das Objektiv. Durch 
Puschkin-Stätten. 12.50 öffentliche 
Meinung. 13.50 Internationales 
Musikfestival in Pjöngjang. 14.10 
Sowjetische Filmkunst. Filmmagazin. 
15.00 Heute in der Welt. 15.15 
Zwanzig Tage ohne Krieg. Spielfilm. 
17.05 Enthaltsamkeit von Alkohol 
als Lebensnorm. 17.35 Internatio­
nales Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga". 18.10 Aus der 
Tierwelt. 19.10 Zeichentrickfilme. 
19.45 Konzert. 20.05 Das Erbe. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Sonn- 
abendprog r a m m. 24.00—00.15 
Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Unser Gar­
ten. 9.50 Rhythmische Gymnastik. 
10.20 Müsikprogramm der Morgen­
post. 10.50 Konzertfilm. 11.40 Ober 
rauhe Wege zu den Sternen. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 14.00 W. Kikta. 
Ballett „Dubrowski". 15.15 Europa­
meisterschaft im Boxen. 16.15 Lite- 
ratursendung. 16.55 Puschkin und 
Puschtschin. Dokumentarfilm. 18.05 
Europameisterschaft in Basketball. 
Griechenland — Spanien. 18.45 
Volkskünstler der UdSSR A. Dni- 
schew singt Romanzen von A. S. 
Puschkin. 19.35 Europameisterschaft 
in Basketball. Jugoslawien — 
Frankreich. 20.15 Unterricht im 
Tennisspielen. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Gesundheit. 21.30 
Zeit. 22.05 Illa, Beobachtungsstelle. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. (Italien). 
00.05 Europameisterschaft in Ba­
sketball. Jugpslawien — Spanien. 
00.45 Radrennen „Freundschaft". 
01.15—01.25 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Nachrichten. 10.05 Kon­
zertfilm. 10.30 TV-Magazin 
für Elfern. 11.15 Kon­
zert des Laienkunsfkollektivs aus 
dem Sowchos „Oktjabrski", Gebiet 
Taldy-Kurgan. 11.45 Ländliches Pa­
norama. 12.20 Die Arbeit rühmt den 
Menschen. 12.40 Abiturient 87. 13.50 
Die Stafette. Sportprogramm. 14.20 
Melodien der Freunde. 15.05 An 
den Friedensfonds. 15.35 In Kasa­
chisch. 20.00 In Russisch. Informa- 
fionsprogramm „Kasachstan” . 20.20 
Die Formel des Jazz. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Cancan im 
Englischen Garten. Spielfilm.

Sonntag
7. Juni

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Land und Wasser in der Akda- 
la-Sfeppe. Dokumentarfilm. 9.35 
Rhythmische Gymnastik. 10.20 
Sportlotto-Ziehung. 10.35 Der Wek- 
ker. 11.05 Ich diene der So­
wjetunion! 12.05 Musikprogramm, 
der Morgenpost. 12.35 Italien, das 
ich kenne. Veneto. Dokumentar 
film. 13.30 Musikkiosk. 14.00 Sen­
dung fürs Dorf. 15.00 Gesundheit. 
15.45 Der Fall des Verkaufsstellen­
leiters Siddikow. Dokumentarfilm. 
16.25 Europameisterschaft in Basket­
ball. Griechenland - UdSSR. 17.00 
Das Orchester. 17.25 Berufung. 
TV—Magazin. 17.55 Das Lied, un­
ser Genosse. 18.35 Internationales 
Panorama. 19.20 Zeichentrickfilm. 
19.30 Konzert. 19.50 Filmpanorama. 
21.30 Zeit. 22.05 Operette lädt ein. 
23.05 Europameisterschaft in Boxen. 
01.05—01.15 Nachrichten

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert. 
10.00 Russische Sprache. 10.30 Aus 
der Schatzkammer der Weltmusik­
kultur. S. Prokofjew. Sonate Nr. 6. 
11.10 Sendung des Fernsehens 
Aserbaidshans. 12.30 Mathematik­
lehrer W. F. Schatalow beantwortet 
ihre Fragen. 13.15 Dokumentarfilm 
über die Volkskünstlerin der 
UdSSR und Regisseurin M. Tuma- 
nischwilli. 14.10 Die Welt und die 
Jugend. 14.45 Wettkampf in Leicht- 
atletik um den Preis „Brüder Sna­
menski". 15.30 M. Mussorgski. 
Ausstellungsbilder. 16.25 Budam- 
schu, Budamschu... Bühnenauffüh­
rung. 18.35 Zeichentrickfilm. 18.45 
Europameisterschaft in Backetball. 
BRD—Holland. 19.25 Sport­
programm. 19.55 P. I. Tschaikowski. 
Romanzen. Konzertfilm 20.20 Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Einfach 
Licht... Populärwissenschaftlicher 
Film. 20.55 Internationales Fernseh­
festival des Volksschaffens „Radu­
ga". 21.30 Zeit. 22.05 Illa, Beobach­
tungsstelle. Spielfilm. 3. Folge. 23.10 
— 23.20 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Mit sechs Jahren in die 
Schule. 10.30 Gute Laune. Konzert. 
11.00 Ich male die Welt. 11.35 Für 
Gartenfreunde. 12.05 Die Hirtin am 
Brunnen. Spielfilm. 12.55 Dem Ple­
num des ZK der KPdSU entgegen. 
Serpin. 13.45 Unsere Werte. 14.35 
Konzert. 14.50 In Russisch. Filmspie­
gel. 15.50 Filmwerbung. 16.50 Wir 
lernen Kasachisch. • 17.20 Unions­
festival des Volksschaffens. 17.50 
Mein Haus am grünen Hügel. Film­
spiegel. 19.00 Informafionsprogramm 
„Kasachstan". 19.30 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Sendung über den Dichter M. Ma- 
katajew.
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